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Voir mlse~en~garde!

Hr. Giovanni Odoni, BufTet de la Gare, Bel-
Iinzona.

Paten: IIH. G. Clericelli, Lloyd-Hotel,
Lugano, und J. Cereda, Hotel Waller, Lugano.

ZW* Wenn innert 14 Tagen keine Einsprache
erhoben wird, gilt obiges Aufnahmegesuch als
genehmigt.

Si d'ici 15 jours it n'est pas fait d'op-
position, la demande d'admission ci-dessus est
acceptde.

Aktuelles.

Nun wird allerdings selbst der eifrigste

Ein zeitgenössischer Schriftsteller liisst in
einem seiner besten Werke den Helden des
Romans vom Verlobungsessen weg unschul-
digerweise unter schwerer Anklage ins
Gefängnis wandern. Alle Indizien zeugen gegen
ihn und selbst nahe Verwandte vermögen an
der Schuld des jungen Mannes kaum noch zu
zweifeln, lösen ihre Beziehungen zu ihm und
überlassen ihn seinem Schicksal in einem
Moment, wo er ihrer moralischen Unterstützung
dringend bedarf. Wenige Tage nach der
Verhaftung besucht der Gefängnisgeistliche den
Eingekerkerten in seiner düslern Zelle, auch
er ist überzeugt von der Schuld des jungen
Leichtfusses; es entwickelt sich zwischen den
beiden ein eindringliches Gespräch über
göttliche und menschliche Moral, in dessen Verlauf

der Seelenhirte dem vermeintlichen
Verbrecher recht ernstlich zuredet, ein offenes
Geständnis abzulegen, um seine Lage wenigstens

dadurch oinigermassen zu verbessern.
Als der Verhaftete seine Unscbuldsbeteuerun-
gen fortgesetzt erneuert, geräht der Pfarrherr
in gelinde Entrüstung und hält dem Jüngling
ein Sündenregister vor über Jugendarbeiten,
Laster und Verschwendung, bis der Gepeinigte
in den Verzweiflungsschrei ausbricht: «Was
nützt mir das alles?» und daraufhin seinen
Besucher zur Zelle hinauskomplimentiert.

In dieser Lage des verzweifelten, wenn
auch leider nicht völlig unschuldigen
Angeklagten befindet sich beute die schweizerische
Hoteierte. Es ist während der letzten zwei
Jahre in und ausserhalb der Presse viel gesagt
worden über das Selbstverschulden der
Hoteliers an ihrer heutigen Notlage. Die
Vorwürfe über ungesunde Spekulation in Ilotel-
neuhaiilcn, über unrationelle Entfaltung von
Luxus und Komfort werden ihnen täglich ins
Gesicht geschleudert, sodass auch sie zu der
Frage berechtigt sind: «Was nützt uns das?»

Anhänger und Verteidiger der Hotelindustrie
zugestehen müssen, dass wirklich die Entwicklung

des llotelwesens im letzten Jahrzehnt,
gemessen an der Zunahme des Reiseverkehrs,
ein viel zu rasches Tempo einschlug, dass
schon vor dem Kriege eine Ueberproduktion
an Gaststätten vorhanden war und deshalb die
jetzige Krise mit verursacht und beschleunigt
wurde. Das ist alter audi die einzige tatsächliche

Schuld der Hoteliers! Denn was die
übrigen Anklagen, wie die über zu komfortable

und kostspielige Anlagen, Einrichtungen,
Ausstattungen etc. anbelangt, so lassen sie
sich zumeist mit triftigen Gründen widerlegen.
Es mag ja sein, dass auch in dieser Hinsicht

da und dort ein Selbstverschulden vorliegt,
indem manches kleinere Haus sich Einrichtungen

zulegte, die vielfach über die
Ansprüche und — was besonders wichtig ist —
über die Zahllingsfähigkeit der Gäsle hinausgingen.

Indes darf man auch in diesem Punkte
nicht verallgemeinern, waren doch die
kostspieligen Hotelhauten, die Entfallung des
modernen Komforts und Luxus doch zumeist nur
die Folge der fremden Konkurrenz. Die
gewaltigen Hotelpaläste der Weltverkehrszentren,

der Millionenstädte, ihr bis ins kleinste
Detail verfeinerter Betrieh, der dortige
Aufwand in Architektur, Möblierung und
technischer Einrichtung zwangen auch die
schweizerische Hotelindustrie auf diesen Weg der
Verfeinerung des Unterkunfts- und
Verpflegungswesens. Und unsere Holeliers konnten
sicli diesem Zwange umso weniger entziehen,

"als die neue Entwicklungstendenz tatsächlich
die einzige Möglichkeit bot, konkurrenzfähig
zu bleiben, den stets schärfer einsetzenden
Wettbewerb des Auslandes mit Aussicht auf
Erfolg zu bestehen. Das ist der Grund,
weshalb man nicht mit unzeilgemässen Vorwürfen

über die Holelerie herfallen darf, denn
wenn auch im Einzelnen Fehler begangen
wurden, so hat doch die Gesamtheit der
Hoteliers nur das eine schöne Ziel erstrebt,
unserem Land seinen Ruf und Rang als
bevorzugtestes Reiseland zu wahren, ein Ziel, für
das sie ihr Restes an Energie, Arbeitslust und
— Vermögen einsetzten. Gebührt ihnen hie-
fiir nicht eher Anerkennung als Vorwürfe?
Selbst wenn aber das Verschulden der Ilotele-
rie viel grösser wäre, als es tatsächlich der
Fall ist, befände sie sich gleichwohl in der
Situation jenes Angeklagten. Was nützen
auch die Vorwürfe, die bitteren Klagen über
vermeintliches oder wirkliches Unrecht, wo
nur noch schleunige Hilfe, tatkräftiges Handeln

die Katastrophe abzuwenden vermögen?
Dass mit Wehklagen und Vorwürfen

eingebildete oder bestehende Fehler nicht aus der
Welt geschafft werden können, wissen wir
alle. So wird auch an der Notlage der Holelerie

kein Jota geändert, man mag noch soviel
über unkaufmännisches Gebahren, leichtsinnige

Spekulation etc. klagen, deren sie sich
vor dem Kriege schuldig gemacht. Viel wichtiger

wird es dagegen für die Holelerie und
ihre Gläubiger sein, Mittel und Wege zu
finden, um der Krise zu wehren und die
kommende geschäftliche Entwicklung in gesunde
Bahnen zu lenken. Denn auch Iiier gilt der
Wahlspruch der StaufTaclierin: Blick
vorwärts, Werner, und nicht hinter dich!

Sehr oft kann es jedoch von hohem Werte
sein, auch ein klein wenig hinter sich zu
blicken, die Erfahrungen früherer Zeiten auf
sich einwirken zu lassen und dadurch neue
Richtlinien für die Zukunft zu finden. Die
Klagen und Selhslhescluildigungen an sich
sind dagegen wertlos, wenn sie nicht zur
Einkehr und Erkenntnis dessen führen, wo
gefehlt wurde und wo der Hebel der Besserung
anzusetzen ist. Dieses Stadium scheint nun
aber die Hotelerie bereits hinter sich zu
haben! Es ist an der letzten Generalversammlung

in verschiedenen Voten ausdrücklich
betont worden, dass es jetzt für die Hotelerie
nicht mehr Zeil ist, den Kopf hängen zu
lassen, sondern dass sie alle Fibern anstrengen
muss, aus der heuligen Sackgasse heraus zu
einer Sanierung und zweckdienlichen Erneuerung

zu gelangen. Wenn die Hoteliers dabei
auch auf frühere und zumteil noch bestehende
Schäden ihres Gewerbes hinweisen und die

sofortige Beseitigung dieser Auswüchse
kategorisch verlangen, so kann man diese lobenswerte

Bestrebung nur begriissen. Es gilt dies
namentlich in bezug auf die Frage der
Preispolitik, die fortgesetzt zu ernsten Divergenzen

Anlass gibt und in der erfreulicherweise
nun einmal reiner Tisch gemacht werden soll.
Die Hoteltarife waren in der Tat schon viele
Jahre vor dem Kriege nicht mehr ganz zeit-
gemäss, sie hielten weder mit den Ansprüchen
des Publikums an Luxus, Komfort und
Bequemlichkeit Schritt, noch trugen sie der
Steigerung der Lebensmittelpreise genügend
Rechnung, sodass man manchmal nur staunen
musste, wie die Holeis hei ihren
Durchschnittspreisen überhaupt bestehen konnten.
Nun hat der Krieg diese Frage brennend
gemacht, zumal das Preispfusehertiim sich
immer dreisler aiis Tageslicht wagt, und es hat
sich gezeigt, dass ohne Regelung und Aende-
rung der Preispolitik an eine Sanierung der
Hotelindustrie nicht gedacht werden kann.
Dass jedenfalls die Tarife der Hotels mit ihren
Leistungen in Küche und Keller wie hinsichtlich

der Unterkunft in besseren Einklang zu
bringen sind, wenn anders die Hotelerie wieder

eine rentierende Geschäftsform werden
und in absehbarer Zeit wieder prosperieren
soll, das ist die Forderung des Tages, die auch
die Generalversammlung zu der ihrigen
machte, indem sie den Anträgen der Spezial-
kommission für die Preisnormierüngsfrage im
Prinzip fast vorbehaltlos zustimmte. Von
ganz besonderer Wichtigkeit erscheint unter
diesem Gesichtspunkte vor allem der Be-
schluss über die Schaffung von Kreisorganisa-
lionen, die dazu ermächtigt wurden, allgemein
verbindliche Tarife für ihren lokalen Bezirk
aufzustellen. Darin liegt die Gewähr, dass den
Bedürfnissen des Einzelholels besser Rechnung

gelragen werden kann, als wenn die
Regelung durch den Zentralverhand erfolgen
würde. Immerhin behält sich dieser vor, in
Sachen das letzte Wort zu sprechen; doch
machte sich an der Generalversammlung
allgemein der Wunsch geltend, der Zentralverein
solle nicht in Einzelheiten hineinreden, nicht
zu sehr reglementieren, sondern den
Kreisorganisationen und Lokalvereinen weiten
Spielraum lassen, die Frage im Rahmen der
vorgezeichneten grossen Richtlinien auf Grund
der regionalen Wünsche zu lösen. Diese
Forderung ist durchaus gerechtfertigt, doch wird
an ihre Erfüllung die Bedingung zu knüpfen
sein, dass die lokalen Vereine die Gründung
von Kreisorganisationen und die nunmehr
beschlossene Preisnormierung nicht auf die
lange Bank schielten. Iliefiir ist indes keine
Gefahr im Verzug, wir halten im Gegenteil aus
der Delta lie der Generalversammlung den
Eindruck gewonnen, dass die Hoteliers trotz der
bestehenden Schwierigkeilen allgemein von der
Notwendigkeit der einheitlichen Preisregelung
überzeugt sind u. demgemäss nicht zögern werden,

die Bestrehungen des Vereins nach Kräften

zu fördern. Geschieht dies allseits mit der
wünschenswerten Energie und Tatkraft, so
steht ein Erfolg ausser allem Zweifel und es
wäre damit der wichtigste Schritt getan auf
dem Wege zu der so notwendigen Sanierung
und inneren Festigung unseres Gewerbes, der
Schritt, ohne den nach Ansicht kompetenter
Fachleute der heutigen Krise nicht ernstlich
begegnet werden kann. Es zeigt sich eben
auch liier, dass alle Klagen über frühere Fehler

nichts mehr nützen, sondern nur noch der
Wille zur Tat die ersehnte Abhilfe und Besserung

zu bringen vermag.

Wenn im vorstehenden wiederholt von
Hilfe und Hilfsaktion die Rede war, so sei
zum Schlüsse noch kurz erwähnt, was sich
die Hotelerie neuestens in dieser Hinsicht vom
Staate verspricht. Der Generalversammlung
haben verschiedene Anträge vorgelegen, die
alle auf eine erweiterte Staatshilfe abgestimmt
waren. Etliche Wünsche und Forderungen
gingen sogar so weit, dass sie schon in der
Diskussion als unerfüllbar bezeichnet und daher
fallen gelassen wurden. Allgemein war man
dagegen der Meinung, der Staat habe ein
eminentes Interesse daran, der Hotelerie zu Hilfe
zu eilen, da ein Zusammenbruch zahlreicher
Hotelunternehmen für die gesamte Volkswirtschaft

unheilvolle Konsequenzen haben würde,
die der Staat verhüten müsse. Jedoch
verhehlte man sieh auch nicht die Schwierigkeiten,

die einer staatlichen Hilfsaktion entgegenstehen,

zumal ihr durch die Gesetze sehr enge
Grenzen gezogen sind und überdies die Interessen

der Gläubiger ebenfalls schwer in die
Wagschale fallen. Man einigte sich daher auf
die Forderung, beim Bundesrate vorläufig nur
die Revision der Hotelnovelle vom 2. November

1915 mit der Verlängerung der Stundungsfristen

nachzusuchen, die andern Bestrebungen

aber, wie die finanzielle Hilfsaktion, die
Kapitalisierung verfallener Zinsen, die
Einführung der Bedürfnisklausel und andere
Anträge zur weiteren Prüfung und Berichtgabe
an den Vorstand zu weisen. Es liegt in dieser
Beschränkung unbestreitbar der Beweis einer
hohen Einsicht der Hoteliers über die
Realisierbarkeit ihrer Wünsche, wie über die
gesetzlichen und materiellen Machtmittel des
Staates, dem Unmögliches nicht zugemutet
werden kann. Wenn aber gewisse Begehren
unseres Gewerbes für den Augenblick noch
inopportun erscheinen, so sollen sie doch nicht
aus den Augen gelassen werden und
Bestrebungen wie z. B. die Frage der Bedürfnisklausel

werden zu gelegener Zeit wieder aüf der
Tagesordnung figurieren. Die Debatten der
letzten Session des Nationalrates berechtigen
gerade unter diesem Gesichtspunkte zu den
höchsten Erwartungen und wir hoffen gerne,
das Parlament und der Bundesrat werden
diesem Begehren der Hotelerie ihre Sanktion
erleilen, trotz der Bedenken jener Juristen, die
aus rein formellen Gründen auf die Petitionen
der Hotelindustrie nicht glauben eintreten zu
dürfen.

Aufgeschoben ist nicht aufgehoben! Das

gilt von einer Reihe von Fragen, die an der
letzten Generalversammlung noch nicht ganz
sprüchreif waren. Sie. werden darum, nicht
fallen gelassen, sondern zumteil in veränderter

Form ihrer Lösung entgegengeführt. Hie-
zu bedarf der Verein aber der vollen
Unterstützung seiner Mitglieder, von deren Solidarität

und Gemeinsinn es abhängen wird, welche
Ziele Zur erhofften Reife gelangen und welche
nicht. Wir erwarten jedoch zuversichtlich, dje
heutigen schweren Zeiten mögen jeden Hotelier

auf der Höhe seiner Aufgaben finden.. II
i m
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Art. 805 Zivilgesetzbuch.

Die zweite Zivilabteilung des Bun^eßg^-
richts hatte sich am 12. April 1916 mit £imgn
Rekurs über die Frage der Zugehöreigensqj^jt
des Hotelmqbiliars zu befassen, über rj<|^{^n
Erledigung uns von der Bundesgerichtskanzßi
folgende Daten zugehen. ß

I .1
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A. Durch Vertrag vom 6. April 1909
verkaufte der Kläger dem K. B. seine in Luzern
befindliche Liegenschaft Pension nebst
dem gesamten Hotelmobiliar für Fr. 280,000.
Für den nicht durch Uebernahme von
Hypotheken getilgten Kaufpreis wurden zu gunsten
des Klägers für Fr. 75,000.— neue Gülten und
ein Zahlungsbrief von Fr. 45,000.— auf den
gekauften Objekten errichtet. Ziffer 2 des
Kaufvertrages bestimmte: «In den Kauf wird
gegeben und ist im Kaufpreise inbegriffen das
gesamte Mobiliar, worüber unterm 6. April
1909 von den Kontrahenten ein spezifiziertes
Verzeichnis aufgenommen und beidseitig
unterzeichnet worden ist. Sollten bei Aufnahme
dieses Inventars Objekte, welche bereits vom
Verkäufer in seinem Pensionsbetrieb verwendet

worden sind, übergangen worden sein, so
ist der Verkäufer verpflichtet, solche Gegenstände

dem Käufer ohne weitere Entschädigung

auszuhändigen. Die Kaufmitgaben sind
geschätzt auf Fr. 50,000.—Ziffer 3 des
Vertrages bestimmt: «Das Mobiliar in seiner
Gesamtheit darf, so lange der Zahlungsbrief
nicht ganz abbezahlt ist, vom Käufer weder
verkauft noch verpfändet, noch sonst wieder
veräussert werden.» Der Kaufbrief mit
sämtlichen Kaufsbedingungen wurde ans Hypothekar-

und Fertigungsprotokoll der Gemeinde
Luzern gestellt und dem Kläger als Verkäufer
ein in allen Teilen mit dem Kaufbrief
übereinstimmender Zahlungsbrief vom 14. April
1909 als Hypothekartitel ausgehändigt.

Am 29. Januar 1915 brach über B. der Konkurs

aus, in welchem der Kläger seine grund-
pfandversicherten Forderungen von Fr. 75,000
Gülten und Fr. 33,000 Rest des Zahlungsbriefes

anmeldete und sein Pfandrecht nicht nur
an der Liegenschaft, sondern auch an dem
ganzen Hotelmobiliar als Zugehör zur Liegenschaft

geltend machte. Die Konkursverwal-
tung liess die Hypothekarforderungen des
Klägers zu; dagegen wies sie das geltend
gemachte Hypothekarpfandrecht und den
Anspruch auf das gesamte Mobiliar als Zugehör
zur Liegenschaft «weil ungesetzlich und nicht
zulässig» ab.

Hierauf leitete der Kläger am 4. Mai 1915
die vorliegende Klage ein, mit den Anträgen,
die Beklagte habe anzuerkennen, dass sich die
Grundpfandrechte des Klägers auf das
gesamte Hotelmobiliar als Zugehör zur Liegenschaft

erstrecken; eventuell sei festzustellen,
dass das Hotelmobiliar in seiner Gesamtheit
nicht veräussert werden dürfe, bevor der
Zahlungsbrief des Klägers abbezahlt sei. Zur
Begründung der Klage macht der Kläger geltend,
durch das Verbot der Veräusserung des
Mobiliars bis zur Abzahlung des Zahlungsbriefes
seien die Bedingungen geschaffen worden, um
unter dem neuen Rechte das Mobiliar als
Zugehör betrachten zu können. Die Anwendung
des neuen Rechtes auf den schon im Jahre
1909 geschaffenen Tatbestand ergebe sich
einmal aus Art. 4 Schi. T. Z.G.B.; sodann seien
auch die Voraussetzungen des Art. 805 Abs. 2

Z.G.B, gegeben. Die Wirkung der Eintragung
des Kaufvertrages mit der darin enthaltenen
Klausel über das Mobiliar beurteile sich
angesichts des Fortwirkens des Vertrages unter
dem neuen Rechte nach dem Z.G.B, und es
ersetze dieser Eintrag die Anmerkung im
Grundbuch. Eventuell dürfe auch im Konkurs
das Mobiliar nicht in einer das vertragliche
Verbot verletzenden Weise veräussert werden.

— Die Beklagte beantragte Abweisung
der Klage. Sie machte geltend, dass altes
Recht zur Anwendung komme; eventuell
bestritt sie, dass die Voraussetzungen des Art.
805 Abs. 2 Z.G.B, gegeben seien, wonach bei
der Verpfändung die betreffenden Objekte
ausdrücklich angeführt und im Grundbuch
angemerkt werden müssen. Von der Gutheissung
des Rechtsbegehrens 2 könne keine Rede sein,
da die Bestimmung der Ziffer 3 des Vertrages
nur obligatorischer Natur und daher mit dem
Ausbruch des Konkurses ohne weiteres dahin-
gefallen sei. Schliesslich habe der Kläger seit
Eröffnung des Konkurses über den
Gemeinschuldner dadurch auf jedes Sonderrecht an
dem Inventar verzichtet, dass er das an der
ersten Gläubigerversammlung eröffnete
Güterverzeichnis, welches das Mobiliar ausdrücklich

als Bestandteil der fahrenden Habe
anführe, nicht angefochten habe, trotzdem das
Verzeichnis noch während 10 Tagen auf dem
Konkursamte zur Einsicht aufgelegen und der
Kläger davon auch tatsächlich Einsicht
genommen habe. Damit habe der Kläger die
Richtigkeit des Inventars und die Zulässigkeit
der Verwertung des darin enthaltenen Mobiliars

zu gunsten der laufenden Gläubiger
stillschweigend anerkannt.

B. Durch Urteil vom 11. Januar 1916 hat
das Obergericht des Kantons Luzern die Klage
abgewiesen. Es beurteilte die Frage, ob dem
streitigen Hotelmobiliar Zugehöreigenschaft
zukomme nach dem neuen Recht, und
verneinte sie, weil weder ein Ortsgebrauch in
•Luzern bestehe, wonach Hotelmobiliar Zuge-
•hör sei, noch im Verbot der Veräusserung
Während der zeitlich beschränkten Dauer des

Hypothekenbestandes eine dauernde
Widmung des Mobiliars als Zugehör liege.

C. Gegen dieses Urteil hat der Kläger rechtzeitig

und formrichtig die Berufung an das
Bundesgericht ergriffen, mit dem Antrag, die
Klage sei gutzuheissen.

D. In der heutigen Verhandlung hat der
Wftrfeter des Klägers diesen Antrag erneuert;
5fi£,3Vertreter der Beklagten hat auf Abwei-
ytnrl£rder Berufung und Bestätigung des an-
ifochtenen Urteiles geschlossen.
snßäf

Das Bundesgericht zieht in Erwägung:
1. Unbegründet ist vor allem die Behaupt-

tung der Beklagten, der Kläger habe dadurch

auf sein Pfandrecht an dem Hotelmobiliar
verzichtet, dass er gegen das vom Konkursbeamten

aufgenommene Inventar, in welchem das
Mobiliar unter den beweglichen Sachen
angeführt war, keine Einwendungen erhoben
habe. Wie schon die Vorinstanz ausgeführt
hat, wird über die Rangordnung der
Gläubiger, insbesondere über die von ihren
Forderungen beanspruchten Pfandrechte gemäss
Art. 247 Sch.K.G. erst in dem von der
Konkursverwaltung entworfenen Kollokationsplan
entschieden, während die Aufnahme des In-'
ventars nur den Zweck hat, das Vermögen des
Kridaren vollständig zu verzeichnen. Auch
wenn die Konkursverwaltung ihrer Auffassung

über die Unbegründetheit der Ansprache
des Klägers schon bei der Aufnahme des
Inventars Ausdruck gegeben hätte, würde daher
der Kläger nicht verpflichtet gewesen sein,
dagegen beschwerdeführend aufzutreten; eine
solche Beschwerde würde auch unzulässig
gewesen sein, da sie sich nicht mit der Frage
der Vollständigkeit des Inventars, sondern mit
dem vom Kläger daran beanspruchten
Vorzugsrecht befasst haben würde. Dazu kommt,
dass die Aufnahme des Mobiliars unter die
beweglichen Sachen dem Pfandrechlsanspruch
des Klägers an dem Mobiliar nicht entgegensteht.

Mobilien, die zu einer Liegenschaft im
Verhältnis der Zugehör stehen, werden
dadurch nicht Bestandteil der unbeweglichen
Sache, sondern bleiben bewegliche Sachen;
ihre Pertinenzqualitäl hat nach Artikel 644
Abs. 1 Z.G.B, nur die Wirkung, dass
Verfügungen des Eigentümers über die Hauptsache
sich auf die Zugehör erstrecken, wenn nicht
ausdrücklich eine Ausnahme gemacht wird.

2. In der Sache ist gestützt auf Art. 25
Schi. T. Z.G.B, davon auszugehen, dass sich
der Umfang der Pfandhaft für alle Pfandrechte,

also auch für die unter der Herrschaft
des alten kantonalen Rechtes errichteten, nach
dem neuen Rechte bestimmt. Da nach Art. 805
Abs. 1 Z.G.B., der den Umfang der Pfandhaft
umschreibt, das Grundpfandrecht das Grundstück

mit Einschluss aller Bestandteile und
aller Zugehör belastet, erstreckt sich das vom
Kläger an der Liegenschaft des Kridaren unter
der Herrschaft des alten Rechtes erworbene
Grundpfandrecht auch auf die Zugehör zur
Liegenschaft. Fraglich kann nur sein, ob dem
vom Kläger als Zugehör angesprochenen
Hotelmobiliar tatsächlich Pertinenzqualität
zukomme. Diese Frage ist mit der Vorinstanz
wiederum nach dem neuen Rechte zu
entscheiden, trotzdem die vom Gesetze geforderte
Bestimmung des Mobiliars für die
Bewirtschaftung der Hauptsache und die räumliche
Beziehung zwischen Haupt- und Nebensache,
sowie der angeblich auf Begründung der
Zugehör gerichtete Wille des Eigentümers noch
unter der Herrschaft des alten Rechtes
geschaffen bezw. geäussert worden ist. In dieser
Beziehung kommen Art. 3 und insbesondere
Art. 17 Abs. 2 Schi. T. Z.G.B, in Betracht,
wonach die dinglichen Rechte, vor allem das
Eigentum, nach dem 1. Januar 1912 unter
dem neuen Rechte stehen, wo das Gesetz nicht
eine Ausnahme vorsieht. Wie schon aus dem
Randtitel zu Art. 642 Z.G.B, hervorgeht, kommt
dem Begriff der Zugehör eine den Umfang des
Eigentums umgrenzende Wirkung zu. An den
die Voraussetzungen des Art. 644 Abs. 2 Z.G.B,
erfüllenden 1 a tsächlichen Zustand der
Haupt- und der Nebensache knüpft das Gesetz
bestimmte Rechtsbeziehungen zwischen der
Liegenschaft und der ihrem Dienste gewidmeten

beweglichen Sache. Zwar werden dadurch
keine neuen subjektiven Rechte geschaffen;
die Hauptsache biisst auch nichts von ihrer
Selbständigkeil ein und die Zugehör bleibt
nach wie vor eine bewegliche Sache, so dass
der Eigentümer über beide Teile, die Liegenschaft

und die Sache, nach seinem Belieben
auch getrennt verfügen kann. Dagegen tritt
die Pertinenz insofern in eine gewisse rechtliche

Abhängigkeit zur Liegenschaft, als sie
von den rechtlichen Schicksalen derselben im
Sinne von Art. 644 Abs. 1 Z.G.B, erfasst wird.
Dieses in der Hauptsache auf den wirtschaftlichen

und räumlichen Beziehungen von
Liegenschaft und Sache beruhende, die
Wirkungen der Liegenschaft auf die ihr dienende
bewegliche Sache ordnende rechtliche
Verhältnis wird nun aber vom 1. Januar 1912
an auch dann vom neuen Recht beherrscht,
wenn seine Voraussetzungen bereits unter dem
alten Recht geschaffen worden sind, wie denn
auch das Besitzesrecht, das seine Begründung
ebenfalls in der tatsächlichen Sachlage

findet, mit dem 1. Januar 1912 dem neuen
Rechte untersteht. Dass die Zugehör nicht
allein durch tatsächliche Verbindung mit der
Hauptsache geschaffen wird, sondern hiezu
auch der Wille des Eigentümers notwendig
ist, ändert an dieser Auffassung ebensowenig
etwas, als es die gleiche Tatsache beim Besitz
tun würde, wenn der Wille des Besitzers als
Voraussetzung für den Besitz zu gelten hätte.

3. Damit eine bewegliche Sache nach Art.
644 Abs. 2 Z.G.B, zu einer Hauptsache in das
Verhältnis der Zugehör tritt, müssen zunächst
zwei objektive Voraussetzungen gegeben sein:
die wirtschaftliche Zweckbestimmung der
beweglichen Sache, die in Art. 644 Abs. 2 Z.G.B,
positiv und in Artikel 645 Z.G.B, negativ
umschrieben ist, sowie der räumliche Zusammenhang

zwischen der Hauptsache und der ihr
dienenden Nebensache. Dabei legt das Gesetz,
im Gegensatz zu dem bisherigen kantonalen
Recht, das Hauptgewicht auf die wirtschaftliche

Dienstleistung der Zugehör. Denn nach
Art. 644 Abs. 2 Z.G.B, ist der räumliche
Zusammenhang nicht nur bei Anpassung der
Zugehör an die Hauptsache oder Verbindung

der Zugehör mit der Hauptsache, sondern
auch schon dann gegeben, wenn die Zugehör
«auf andere Weise» in die Beziehung zur
Hauptsache gebracht wird; wo aber eine Sache
dauernd der Bewirtschaftung, Benützung oder
Verwahrung der Hauptsache dient, da wird
auch immer die irgendwie geartete räumliche
Beziehung gegeben sein, die dem weitgefass-
ten Erfordernis des Art. 644 Abs. 2 Z.G.B,
genügt.

Um den Gefahren zu begegnen, die eine
solche Erweiterung des Begriffes der Zugehör,
namentlich für den Fall der Veräusserung von
Liegenschaften, mit sich bringen könnte,
verweist das Gesetz daher weiter auf den
Ortsgebrauch und verlangt, dass auch die am Orte
übliche Auffassung die bewegliche Sache als
in der Hauptsache inbegriffen, mit ihr «dauernd

verbunden», betrachte. Der Ortsgebrauch
bezieht sich nicht, wie nach dem blossen
Wortlaute des Art. 644 Abs. 2 Z.G.B, angenommen

werden könnte, auf die wirtschaftliche
Zweckbestimmung, sondern stellt sich als ein
weiteres zur wirtschaftlichen Dienstleistung
und zur räumlichen Verbindung hinzutretendes

Requisit für den Begriff der Zugehör dar,
das sich darauf beziehen muss, dass die
Nebensache nach den Gepflogenheiten des
Rechtsverkehrs rechtlich als Zugehör betrachtet

wird. Der Ortsgebrauch hat daher nicht
die Kraft, einer Sache Zugehöreigenschaft zu
verschaffen, die den objektiven Erfordernissen

des wirtschaftlichen Zusammenhanges
und der räumlichen Beziehung nicht
entspricht. Dagegen kann umgekehrt eine Sache,
die diesen Voraussetzungen genügt, nur dann
als Zugehör im Sinne des Art. 644 Abs. 2 Z.G.B,
betrachtet werden, wenn auch der Ortsgebrauch

sie als solche behandelt. Daraus folgt,
dass eine objektiv zur Zugehör geeignete Sache
am einen Ort Pertinenzqualität haben kann
und am andern nicht, je nachdem die
ortsübliche Auffassung, d. h. die im Verkehr mit
solchen Sachen übliche Gepflogenheil diese
Sache als Pertinenz ansieht oder nicht. Hierauf

ist denn auch bereits in den Erläuterungen
zum Vorentwurf ausdrücklich hingewiesen
worden, wo erwähnt wird, dass die im

Gesetzesentwurf vorgesehene Ordnung die
verschiedenartige Auffassung «in der Osl-
oder Westschweiz, im Süden oder im Norden,
im Tal oder im Gebirge» zu ihrem Rechte kommen

lasse (Erläuterungen, III, S. 64; im
gleichen Sinne die Ausführungen des Berichterstalters

im Nationalrat: Sten. Bull. 16, S. 518).

Da aber die bisherigen kantonalen Rechte,
die nach Art. 5 Abs. 2 Z.G.B, als der Ausdruck
des Ortsgebrauches zu gelten haben, in ihrer
überwiegenden Mehrzahl den Begriff der
Zugehör viel enger umschreiben, so dass z. B.
Maschinen nur in beschränktem Masse,
Hotelmobiliar nirgends ohne weiteres als Zugehör
zur Liegenschaft behandelt werden, würde die
ausschliessliche Verweisung auf die
Gepflogenheit des Verkehrs als Voraussetzung für
die Pertinenzqualität der Verpfändung einer
ganzen Reihe von Sachen zusammen mit
Liegenschaften entgegengestanden sein, während
das Gesetz gerade den Zweck verfolgt, die
bedeutenden Werte, die in Industrie und
Gewerbe in Maschinen, Werkzeugen und
Holelmobiliar festgelegt sind, die aber nicht
Bestandteil der Liegenschaft sind, der
hypothekarischen Verpfändung zugänglich und damit
der Kredilwirlscluift des Eigentümers nutzbar
zu machen. Um diesem wirtschaftlichen
Bedürfnis gerecht zu werden, bestimmt daher
Art. 644 Alis. 2 Z.G.B, weiterhin, dass bewegliche

Sachen, die den objektiven Voraussetzungen

der Zugehör genügen, aber nach Orls-
gebrauch nicht als solche gelten, auch
dadurch Zugehöreigenschaft erhallen können,
dass der Eigentümer der Hauptsache seinem
dahin gehenden Willen «klaren» Ausdruck
gibt. Dieser klare Wille, der den Charakter
einer ohne Rücksicht auf bestimmte berechtigte

Personen getroffenen allgemeinen
W i d m u n g haben muss, hat ebenfalls nicht
die beiden tatsächlichen, in der wirtschaftlichen

Zweckbestimmung und dem räumlichen

Zusammenhang bestehenden Erfordernisse

der Zugehör zum Inhalt. Vielmehr ist
auch hier davon auszugehen, dass der Wille
des Eigentümers der Hauptsache einzig darauf

zu gehen hat, dass die bewegliche Sache

rechtlich dauernd mit der Hauptsache
zusammen behandelt werden solle, d. h. es

muss sich aus diesem Willen klar ergeben,
dass der Eigentümer die objektiv zur Zugehör
geeignete Sache entgegen dem Ortsgebrauch,
der sie nicht als Zugehör ansieht, doch als
solche betrachtet und behandelt wissen will.
Dabei stellt Art. 805 Abs. 2 Z.G.B, dem Eigentümer

zur authentischen und jederzeit sichern
Feststellung dieses Willens, der hauptsächlich

bei Verfügungsgeschäflen wie Verpfändungen

usw. zum Ausdruck gelangen dürfte,
eine besondere Form, die Eintragung im
Grundbuch, zur Verfügung.

4. Ist demnach davon auszugehen, dass
eine Sache nur dann als Zugehör anzusehen
ist, wenn zu ihrer wirtschaftlichen
Zweckbestimmung und räumlichen Beziehung inbezug
auf die Hauptsache noch hinzukommt,
entweder, dass sie nach dem Ortsgebrauch als
Zugehör gilt, oder dass sie nach dem klaren
Willen des Eigentümers der Hauptsache rechtlich

als Pertinenz behandelt werden soll, und
fragt es sich weiter, ob das vom Kläger
gestützt auf sein Pfandrecht angesprochene
Hotelmobiliar bei Ausbruch des Konkurses
über den Kridaren in diesem Sinne als
Zugehör zu betrachten gewesen sei, so kann vorerst

nicht zweifelhaft sein, dass die objektiven
Voraussetzungen der Pertinenz gegeben sind.

Dass die bewegliche Ausstattung eines Hotels
zur Bewirtschaftung der Liegenschaft
bestimmt ist, ist ohne weiteres klar; ebenso ist
auch die räumliche Beziehung zwischen
Haupt- und Nebensache vorhanden, obwohl
sie nur eine lose genannt werden kann und
bisher nach den meisten kantonalen Rechten
zur Begründung der Zugehöreigenschaft nicht
genügt hätte. Dass Hotelmobiliar überhaupt
Pertinenz sein kann, ergibt sich denn auch
aus den in Art. 805 Abs. 2 Z.G.B, genannten
Beispielen von im Grundbuch als Zugehör
angemerkten Sachen.

Dagegen hat die Vorinslanz in für das Bun-
desgerichl verbindlicher Weise festgestellt,
dass nach der in Luzern üblichen Auffassung
Ilotelmobiliar nicht als Zugehör zur Liegenschaft

betrachtet werde. Dass die Vorinslanz
hiebei den Begriff des Ortsgebrauchs unrichtig
aufgefasst habe, was allein der Nachprüfung
durch das Bundesgerichl unterliegen würde,
kann nach der oben ausgeführten Bedeutung
dieses Requisites nicht gesagt werden, so dass
nur in Frage kommen kann, ob dem streitigen
Mobiliar die Zugehöreigenschaft verliehen
worden sei. Dieser Wille kann nicht, wie der
Kläger behauptet, schon in der Tatsache
gefunden werden, dass der Kridar zugleich mit
der Liegenschaft auch das im Kaufvertrage
besonders aufgeführte Mobiliar zu einem Ge-
samtpreis erworben hat. Zwar kann mit dem
Kläger nicht bestritten werden, dass vom
Standpunkt des Hotelbetriehes aus Hotel und
Mobiliar eine wirtschaftliche Einheil bilden,
dass das Mobiliar nur in seiner
zweckentsprechenden Verbindung mit dem Hotel
seinen wahren Wert erhält und behält, dass eine
Trennung von Liegenschaft und Mobiliar in
der Regel den Werl beider Objekte
beeinträchtigt und dass daher, wer ein Hotel kauft
oder verkauft, es in der Regel auch mit dem
zugehörigen Mobiliar erwirbt oder veräusserl
usw. Daraus folgt jedoch nichts für die
Behauptung des Klägers, da nach den oben
gemachten Ausführungen der Wille ties
Eigentümers nicht auf diese tatsächlichen
Voraussetzungen der Zugehör, sondern darauf
gerichtet sein muss, dass die Nebensache
rechtlich dauernd das Schicksal der
Hauptsache teilen solle und ein solcher Wille
angesichts der ortsüblichen Auffassung in
Luzern, die dem Holelmobiliar keine
Pertinenzqualität zuschreibt, unmöglich schon in
dem im Jahre 1909 stallgefundenen Kauf von
Hotel und Mobiliar zusammen erblickt werden

kann. Kauft jemand, so lange dieser
Ortsgebrauch Gellung hat, im Kanton Luzern
ein Tlolel mit dem darin befindlichen Mobiliar,

so bleibt eben unabgeklärt, ob er trotzdem

gemäss der ortsüblichen Auffassung Hotel
und Mobiliar als zwei verschiedene, miteinander

in keinem rechtlichen Zusammenhang
stehende Sachen betrachtet, oder ob er das
Mobiliar als Zugehör zur Liegenschaft behandelt

wissen will.
Ebenso ist aber auch die Berufung des

Klägers auf Ziffer 3 des Kaufvertrages unbe-
helflie.il, wonach der Käufer das Mobiliar in
seiner Gesamtheit nicht veräussern darf,
solange der Kaufzahlungsbrief nicht getilgt ist.
Dass die Parteien, wie der Kläger behauptet,
mit dieser Vereinbarung das gleiche Resultat
erreichen wollten, wie mit der nach Luzerner
Recht unzulässigen Verplandung des Mobiliars,

ist ohne Bedeutung und zudem unrichtig,

da die Parteien darüber nicht im Zweifel
sein konnten, dass die Errichtung eines
Vorzugsrechts zu gunsten des Klägers nicht möglich

war. Sodann erscheint zweifelhaft, ob
überhaupt in einer Willenserklärung, die unter
der Herrschaft des kantonalen, die Pertinenzqualität

einer Sache ausschliessenden Rechts
getan wurde, der in Art. 644 Abs. 2 Z.G.B, für
die Behandlung dieser Sache als Zugehör
erforderliche Wille gefunden werden kann.
Jedenfalls kann aber in Ziffer 3 des Vertrages
deshalb keine klare Willensäusserung im
Sinne des Art. 644 Abs. 2 Z.G.B, erblickt werden,

weil es sich dabei nur um einen zeitlich

begrenzten Willen handelt. Der
Kridar wollte damit nicht Liegenschaft und
Mobiliar dauernd rechtlich als eine Einheil
behandeln; diese Beschränkung seiner freien
Disposilionsfähigkeit ging er vielmehr nur für
eine bestimmte Zeil ein, wobei dem Umstand,
dass es sich nicht nur um eine kurze, sondern
um eine mehrere Jahre dauernde Beschränkung

handeln sollte, schon deshalb keine
Bedeutung zukommt, weil der Kridar den
Zahlungsbrief vor Ablauf dieser Zeil bezahlen
konnte und damit das in Ziffer 3 aufgestellte
Veräusserungsverbol für ihn dahingefallen
wäre. Endlich hat sich der Kridar gestützt
auf diese Bestimmung auch nur einer
bestimmten Person, d. h. dem Kläger als Gläubiger

des letzten Zahllingsbrief es gegenüber
verpflichtet. Für die andern im Besitze des

Klägers befindlichen Hypotheken sollte diese

Bestimmung nicht gelten. Bei dieser Sachlage
erscheint es aber irrelevant, dass die Ziffer 3

des Kaufvertrages im Hypolhekarprotokoll
und im Zahlungsbrief eingetragen worden ist.
Zwar kann auch einem vor dem 1. Jan. 1912

in den kantonalen Grundbüchern oder in den
ihnen gleichstehenden Protokollen gemachten
Eintrag die Wirkung der Anmerkung der
Zugehör im Sinne von Art. 805 Abs. 2 Z.G.B,
zukommen, sofern dieser Eintrag die Bezeichnung

der beweglichen Sache als Zugehör
bezweckte und zu bewirken im Stande war. Im
vorliegenden Falle ist jedoch die Ziffer 3 des

Kaufvertrages nicht zur Bezeichnung des
Mobiliars als Zugehör ins Hypothekenprolokoll
eingetragen worden, denn das war nach dem
Luzerner Recht ausgeschlossen. Diese
Vertragsbestimmung hat vielmehr nur deshalb im



Fertigungs- und Hypothekenprotokoll
Aufnahme gefunden, weil nach dem alten Recht
des Kantons Luzern der ganze Kaufvertrag,
mit Einschluss der obligatorischen
Bestimmungen, den Gegenstand der Fertigung
bildete, wie denn auch neben dieser Verpflichtung

das im Kaufvertrage stipulierte Konkur-
renzverbot Bestandteil der Fertigung und des

Hypothekenprotokolles bildete. Unter diesen
Umständen ist das Hauptbegehren der Klage
mangels Nachweises der behaupteten
Pertinenzqualität des im Streite liegenden Mobiliars

abzuweisen.

5. Aus den von der Vorinstanz geltend
gemachten Gründen kann aber auch das
Eventualbegehren des Klägers nicht geschützt
werden. Die Erfüllung der obligatorischen
Verpflichtung des Kridaren, das Hotelmobiliar

in seiner Gesamtheit nicht zu veräussern,
bevor der Zahlungsbrief des Klägers gänzlich
getilgt sei, ist durch die Eröffnung des
Konkurses über den Gemeinschuldner unmöglich
gemacht worden und dahingefallen. Durch
den Konkursausbruch hat das Beschlagsrecht
der Gläubiger das ganze dein Kridaren
gehörende Vermögen ergriffen, dessen Liquidation

nach den der Parteidisposition nicht
unterliegenden Vorschriften des Gesetzes zu
erfolgen hui.

Demnach hat das Bundesge-
rieht e r k a nut:

Die Berufung wird abgewiesen und das
Urteil <les Obergeriehts des Kantons Luzern
vom 11. Januar 191 (J bestätigt.

Lausanne, 12. April 191(5.

Im Namen der II. Zivilabteilung
des Schweizerischen Bundesgerichts,

Der Präsident: sig. Ostertag.
Der Sekretär: sig. Lauber.

Anmerkung unseres juristischen Mitarbeiters.

Da wir im vorigen Jahre in zwei in der
«Hotel-Revue» erschienenen Aufsätzen die
Frage der Verpfändung von Hotelmobiliar
untersucht haben, und das vorstehende
bundesgerichtliche Urleil auch eine behauptete
Mitverpfändung und die Zugehöreigenschaft
solchen Materials zum Gegenstande hat, so stellte
uns die Redaktion der «Revue» dieses Urteil
zu, gewärtigend, ob uns dasselbe zu
Bemerkungen Anlass geben würde.

Der vom Bundesgericht gefällten
Sachentscheidung wird nur zugestimmt werden können.

Namentlich wird es richtig sein, dass
die Ausdehnung der Pfandhaft und die Frage,
ob ein Hotelmobiliar Pertinenzqualität
(Zugehöreigenschaft) habe, nach dem neuen
Rechte zu beurteilen sind. Und dass in casu
dem Ilolehnobiliar nicht Pertinenzqualität
und dem Verkäufer nicht Rechte daran
zugesprochen worden sind, wird ebenfalls riehlig

sein.

In den erwähnten Aufsätzen sind wir zu
dem Resultate gelangt, dass für die Verpfändung

von Ilotelniobiliar der Art. 805 2 Z.G.B,
massgebend sei, dass die dort vorgesehene
Anmerkung im Grundbuch konstitutive Bedeutung

habe, dass die angemerkten Hotelmo-
bilien dann demjenigen Gläubiger, für den der
Vormerk gemacht wurde, als Pfand haften:
dafür, dass sie auch anderen haften, könne
kein Rechlsgrund angeführt werden. Diese
Fragen, die nicht im Streite lagen, sind in
obigem Entscheide nicht beurteilt worden: es gilt
als Regel, dass Fragen, die nicht im Streite
liegen, nicht beurteilt weiden sollen.

Was den Art. (544 2 Z.G.B., der allgemein
die Zugehör definiert, anbetrifft, so ist
derselbe wenig präzis gefasst, und er ist durch die
Ausführungen des buiidesgeriehlliehen Urteils
kaum klarer geworden. Für den Entscheid
der Frage der Mitverpfändung von Ilotelmo-
biliar wird der Art. (544 2 in der Regel nicht
ausreichen, und man wird sich nicht an ihn
halten können. Insbesondere ist zu sagen,
dass die gewöhnliche Iiinehabung des Mobiliars

in i t dem Hotel als Ausrüstung desselben
nicht dazu qualifiziert ist, um dem Mobiliar,
abgesehen vom Falle der Anpassung, bestimmter

Möbel aif bestimmte Räume oder umgekehrt,

die Eigenschaft einer Zugehör im Sinne
des Art. (544 2 zu verleihen. Bei der gewöhnlichen

blossen Resilzesausübung an Hotel
samt Mobiliar durch den Hotelier fehlt es an
verschiedenen Requisiten des Art. (544 2, wie
wir in unseren beiden Abhandlungen einläss-
Iich nachgewiesen haben. Es gilt denn auch
nach den schweizerischen Ortsgebräuchen das
Ilotelniobiliar nicht als Zugehör. und die
Kommentatoren sind darüber einig, dass nach
dem Zivilgeselzbuch das Ilotelniobiliar nicht
Zugehöreigenschaft besitze und auch das
Bundesgericht spricht sich im obigen Urteile
dahin aus, dass im Luzerner Falle das
Ilotelniobiliar durch die blosse Iiinehabung nicht
Pertinenz geworden sei.

Wenn einmal die von uns seinerzeit
behandelten Fragen zu entscheiden sind, so
kommt dazu, dass man nicht nur auf eine
allgemeine und doch unpräzisive Bestimmung
angewiesen ist, sondern dass man im Art. 805 2

eine spezielle und präzise Vorschrift besitzt.
Wir können nur auf unsere damaligen
Ausführungen verweisen, die nie widerlegt worden

sind. Nur noch daran möchten wir
erinnern. dass hei Annahme unserer Interpretation

die verschiedenen Partien des Gesetzes
in voller Harmonie stehen und dass das auch
den Interessen der schwer bedrückten Hotele-
rie am besten entspricht. Dr. J. IV.

Das Ergebnis des Preisausschreibens

des Internationalen Verbandes der Köche.

(Landesverwaltung Schweiz.)

Der Vorstand der Bundesverwaltung ist am
15. Mai 1916 auf dem Verbandsbureau in
Zürich zusammengetreten, um das Resultat
des Preisausschreibens aus der Maggi-Spende
festzustellen und die Prämiierung vorzunehmen.

Das Ergebnis war laut Bericht der «Zeitung

der Köche» das folgende:

I. Beschreibung der Speisekammer.
(Eingegangen 9 Arbeiten.)

1. Motto: Zukunft:
86'/2 Punkte, Prämie Fr. 40 und Diplom.

2. Motto: Kalte Küche:
73 Punkte, Prämie Fr. 30 und Diplom.

3. Motto: Probieren gehl über studieren:
70 Punkte, Prämie Fr. 30 und Diplom.

4. Motto: Ohne Fleiss kein Preis:
68 Punkte, Prämie Fr. 30 und Diplom.

5. Motto: Tödi:
63 Punkte, Prämie Fr. 20 und Diplom.

6. Motto: Der Krieg zerstört nicht sondern
baut auf:

60V2 Punkte, Prämie Fr. 20 und Diplom.
7. Motto: A. Z. 12:

53 Punkte, Prämie Fr. 20 und Diplom.
8. Motto: Einhorn:

42 Punkte, nicht prämiert.
9. Motto: Bremen:

24 Punkte, nicht prämiert.

II. Menu mit Berechnungen und Bezepten.
(Eingegangen 5 Arbeiten.)

la. Motto: Ars longa, vita brevis:
96 Punkte, Prämie Fr. 50 und Diplom.

2a. Motto: Die Küche bleibt international:
81 Punkte, Prämie Fr. 30 und Diplom.

3a. Motto: Erst wägen, dann wagen:
61 Punkte, Prämie Fr. 30 und Diplom.

4a. Motto: Die Arbeil selbst macht Vergnügen:
55 Punkte, nicht prämiert.

5a. Motto: Wer vieles bringt, wird manchem
etwas bringen:

46 Punkte, nicht prämiert.
Bei Oeffnung der Converts wurden

folgende Namen der Verfasser festgestellt:

I.
1. Oswald Richter, Gardemanger, Hotel Gott¬

hard, Zürich.
2. Gust. Gangel, Koch, Hotel Gotthard, Zürich.
3. Eugen Weber, Koch, Stein am Rhein.
4. A. Sauer, Koch in Dresden.
5. Samuel Schiesser, Koch in Lintthal (Glarus)
6. Hans Hasse, Koch bei einem Regimentsstab

im Felde.
7. Albert Ruxer, Koch in Trier.
8. und 9. konnten wegen zu geringer Punkt¬

zahl nicht prämiert werden.

H.
1a. Arthur Anderegg, Chef de cuisine, Grand

Hotel, Caux.
2a. Albert Sloll, Küchenmeister, Langensalza.
3a. Adolf Müller, Küchenchef, Godesberg am

Rhein.
4a. und 5a. konnten wegen zu geringer Punkt¬

zahl nicht prämiert werden.

Als Preisrichter amtelen:
Th. Schott, Präsident der Landesverwaltung

in Luzern.
J. Gugolz, Vizepräsident der Landesverwal¬

tung in Zürich.
F. Ehrsam, Chef de cuisine, Hotel Baur au

Lac, Zürich.
A. Thalmann, Chef de cuisine, in Zürich

und Bad Wildungen.

Bemerkungen der Preisrichter:
Die Beteiligung an dem Preisausschreiben I

kann noch als genügend bezeichnet werden,
und es wurde auch durchschnittlich mit Fleiss
und Verständnis gearbeitet. Einzelne Bewerber

haben die Aufgabe sehr richtig aufgefassl,
2 Arbeiten waren ungenügend; wir möchten
die Teilnehmer dieser Kategorie auffordern,
hei nächster Gelegenheit wieder mitzumachen.

Bei Preisausschreiben II war die Beteiligung

leider eine sehr schwache. Wir hatten
gehofft, für diese Aufgabe mehr Interesse zu
finden, da sich doch gewiss genügend
federgewandte Kollegen unter uns befinden, die
erspriessliche Arbeit leisten könnten. Wir
setzen voraus, dass die schlechten Zeiten
hauptsächlich schuld an der Zurückhaltung
sind, und sprechen die Hoffnung aus, dass
bei der nächsten Gelegenheit eine bessere
Beteiligung zu erwarten ist.

Was die Arbeiten selbst betrifft, so ist zu
sagen, dass die Aufgabe, ausser bei einem
Bewerber, der die höchste Punktzahl erzielte,
nicht ganz richtig aufgefasst wurde. Die
Menus waren viel zu üppig für die jetzigen
Verhältnisse, die Berechnungen waren in den
Preisansälzen für die Waren meistens viel zu
niedrig, und ein Hotel in einem Kurort am
Genfersee dürfte auch in normalen Zeiten bei
solchen Menus keine Küchenrendite erzielen.
Dem Umstände, dass der Verfasser schon
längere Zeit in Deutschland arbeitet, wurde
Rechnung getragen. Auch die Arbeiten, die
Zürcher Verhältnisse im Auge hatten, leiden
an zu reichlicher Zusammenstellung der Menus

tür die angegebenen Verkaufspreise, und
dürfte die Rendite der Küche eine ganz kleine
sein. Bei drei Arbeiten waren fast keine
Rezepte angegeben. Bei einer Arbeit waren
schweizerische National- und Spezialgerichte
nicht berücksichtigt, bei den andern ganz
wenig.

Volle Anerkennung muss man der Arbeit la
zollen. Die Zusammenstellung der Menus für
Zeit und Betrieb ist richtig erfasst, die
Berechnungen sind bis ins kleinste ausgeführt
und der Marktlage entsprechend, die Rezepte
sind gut und verständlich geschrieben. Die
ganze Arbeit ist sauber und sehr genau
ausgeführt, wie man es vom Verfasser schon von
früher gewohnt war.

Wir wollen auch bei dieser Kategorie die
Hoffnung aussprechen, dass die Bewerber sich
bei der nächsten Gelegenheit wieder beteiligen

möchten, und, durch die Erfahrung
belehrt, gute Resultate erzielen werden.

Den Preisrichtern, welche im Ehrenamt
walteten, sei an dieser Stelle der herzlichste
Dank für ihre Arbeit ausgesprochen.

Der Vorstand
der Landesverwaltung Schweiz.

>•<

Hospitalisierung

erholungsbedürftiger Krankenschwestern.

Wie wir von zuständiger Seite erfahren,
gingen die Anmeldungen erholungsbedürftiger
Krankenschwestern bisher nicht in grosser
Zahl ein, sodass das Resultat des Hospitali-
sierungswerkes einigermassen hinter den
Erwartungen der Initianten zurückbleibt. Trotzdem

nun auch Deutschland und Oesterreich-
Ungarn die Offerte angenommen und demnach

für die Monate Juli, August und September
eine grössere Anzahl Schwestern erwartet

werden dürfen, bleiben voraussichtlich viele
der zur Verfügung gestellten Freiplätze
unbesetzt.

Es ist deshalb aus Kreisen der Hotel-
induslrie die Anregung gemacht worden, das
Liebeswerk auch auf schweizerische
Krankenschwestern auszudehnen, die zufolge ihrer
aufopferungsvollen Tätigkeit in Friedenszeiten

wie während der gegenwärtigen Mobilisation

unserer Armee der Erholung gewiss ebenfalls

bedürfen. Der Anregung wurde von den
leitenden Personen des Hospitalisierungswer-
kes bereits zugestimmt, unter der Bedingung,
dass jene Hoteliers, die dem Komitee
Freiplätze zur Disposition stellten, den Gedanken
ihrerseits gutheissen. Da es sich um ein
humanitäres Werk zugunsten eigener Landeskinder

handelt, zweifeln wir an dieser
Einwilligung keineswegs und wir ersuchen
diejenigen Mitglieder, die geneigt sind, schweizerische

Krankenschwestern kostenlos bei sich
aufzunehmen, von ihrem Entschluss dem
Zentralbureau unseres Vereins Kenntnis zu
geben, damit die Anregung unverzüglich in
die Tat umgesetzt werden kann.«•••»«a; •
flaaa" H | Saaaa"

[ Saison-Eröffnungen. j|j
Andermatt: Grand Hotel Bellevue, 10. Juli.
Miirren: Grand Hotel & Kurhaus, 1. Juli. -

St. Moritz: Neues Rosatsch Hotel, 5. Juli.
Wengen: Regina Hotel Bliimlisalp, 8. Juli.
Zermatt: Hotel Ryffelalp, 1. Juli.

» Hotel Victoria, 1. Juli.
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Preisaufschlag in den Bernischen Restaurants.
Der Wirteverein der Stadt Bern und Umgebung
gibt bekannt, dass die Holeliers und Speise-Restaurants

ab 1. Juli einen Preisaufschlag von 10 Proz.
auf den Mahlzeilen und Tagesplatten haben
eintreten lassen.

Bouveret. Am 11. Juli nächsthin bringt das
Konkursamt Monihey das Grand Hotel de l'Aiglon
mit Dependenzen «Hygiene Palace» und «Chalet
des Gretes» in Bouveret zur ötfentlichen Steigerung.

Die amtliche Schätzung lautet auf 652,000
Fr., die Besitzung wird dem Meistbietenden
zugeschlagen.

Genf. Die Rechnung der Akt.-Ges. Grand Hotel
Beau-Sejour in Champel schliesst, wie man aus
Genf berichtet, für das Jahr 1915 mit einem Aktivsaldo

von 10,304 Fr. (i.V. 16,793 Fr., 1913 28,882
Fr.), welcher wiederum auf neue Rechnung vorgetragen

wird. Die letzte Dividende erfolgte für das
Jahr 1913 mit 3%.

Davos-Platz. Die Dividende der A.-G. Sanatorium

Schatzalp für das Rechnungsjahr 1915/16
•soll mit 4% (i. V. 6%) zur Verteilung gelangen; es
ist die niedrigste Dividende im Laufe von mehr
als zehn Jahren, die indessen durch die obwaltenden

Zeilverhältnisse leicht erklärlich ist. Das
Aktienkapital beträgt nunmehr 1 Million Franken.

Interlaken. Das Hotel Simplon wurde an der
am 1. Juli staltgefundenen Konkurssteigerung um
die Summe von Fr. 207,000.— von den Herren
Th. Häcki, Hotelier in Interlaken, und Hansen,
Hotelier in Miirren, erworben. Die Grundsteuer-
Schätzung betrug Fr. 222,800.—. Das Mobiliar
repräsentiert einen Wert von Fr. 65,300.

Wegen Hotclbctrugs in grösserem Betrage wurde
in Zürich I eine Frauensperson festgenommen. Sie
gab fälschlich an, die Witwe eines zu Anfang des
Krieges gefallenen Offiziers zu sein und beziehe
monatlich eine bedeutende Rente; tatsächlich ist
sie ledig und vollkommen mittellos. Um den
Hotelier besser zu täuschen, trug sie ein Witwenkleid.
Sie ist der Bezirksanwaltschaft überwiesen worden.

Lausanne. Der Hotelierverein Lausanne-Ouchy
beschloss einstimmig, vom 1. September dieses Jahres

an einen Minimallarif für die Hotels des Platzes

einzuführen. Die Hotels werden in sechs Klassen

eingeteilt mit folgenden Minimalpreisen für
Zimmer und Pension: Luxushotel 12 Fr. im Tag,
Hotels ersten Ranges mit zwei Klassen 9 u. 10 Fr.,
Hotels zweiten Ranges ebenfalls mit zwei Klassen
7 bis 8 Fr., Hotelpensionen von Fr. 5.50 an im Tag.

Der Rigi als Jubilar. Dieses Jahr kann der
Rigiberg sein hundertjähriges Jubiläum als Attrak-
tionspunkl des Fremdenverkehrs begehen. Anfang
Juli 1816 wurde auf Rigi-Kulm das erste Gasthaus
mit 6 Betten eröffnet. Im Laufe der Jahre mussle
dieses grösseren Häusern und diese selbst schliesslich

einein modernen Gross-Hotel weichen. Nach¬

dem die napoleonischen Kriege nüt der Schlacht'
von Waterloo im Jahre 1815 ihr Ende fanden.,
nahm der Besuch des Rigi rasch zu und wurde erst
recht nach Eröffnung der Vitznau-Rigi-Bahn der
besuchteste aller Berge;

Passbeschränkungen gegenüber der Schweiz.
In der Tagespresse erschien kürzlich eine Notiz,
wonach der Erlass deutscher Polizeibehörden über
die Beibringung einer ärztlichen Bescheinigung
zum Besuche der Schweiz aufgehoben worden sei.
Die Auskunftsstelle der Schweizer. Bundesbahnen
in Berlin wandte sich danach um Auskunft an das
Polizeipräsidium der Reichshauptstadt und erhielt
zur Antwort, dass die Passbeschränkungen nach
wie vor bestehen, zu einer Reise nach dem
Auslande zum Kurgebrauch also eine ärztliche
Bescheinigung vorzulegen sei. Die Beschränkung ist:
nur gegenüber Oesterreich-Ungarn aufgehoben,
wird aber im Verkehr mit der Schweiz in der
striktesten Weise durchgeführt. Wir raten demnach

den Schweizer Hoteliers, sich nicht durch
falsche Meldungen irreführen zu lassen; der
Reiseverkehr von Deutschland her ist und bleibt
erschwert, solange dieser Krieg dauert.

Hotelgauner. Im Aargau treibt sich ein
Zechpreller herum, der sich unter verschiedenen
falschen Namen, wie Blaser, oder Perret Paul, Notar
aus Genf, öder Dreier Hans,' Notar aus Biel, in den
Hotels einlogiert, flott lebt und dann mit un-
quittierter Rechnung verschwindet. Er. ist mittelgross,

ca. 25-jährig, mit schwarzem' Haar und
Schnurrbart, blassem Gesicht, trägt weissen Strohhut,

und graugesprenkelte Kleidung. Schräg über
den Haarboden besitzt er eine lange, verwachsene
Narbe, angeblich von einem Säbelhieb. Kürzlich
wurde in Interlaken ein ähnlicher, ca. 30-jähriger
Hotelgauner verhaftet, der ebenfalls im Aargau, so
in Aarau, Hoteliers und Privatpersonen grössere
Geldbeträge abzuschwindeln suchte. Er gab sich
als Dr. vet. und Dr. med. aus und operierte mit
falschem Stempel und Pass eines beurlaubten
österreichischen Offiziers. Nebenbei verlobte er
sich rasch mit zwei Heldenverelireriiinen, denen
er das Geld abnahm.

Thun. Die Aktionärversammlung der Akt.-Ges.
Grand Hotel und Thunerliof, Hotels Bellevue und
du Pare in Thun war von zehn Aktionären
besucht, die 949 Aktien vertraten. Jahresbericht und
Rechnung für 1915 Wurden einstimmig genehmigt.
Der Passivsaldo (203,126 Fr.) wird auf neue Rechnung

vorgetragen. Die Verwaltungsr'alsmitglieder,
die demissionierten, werden einstweilen nicht
ersetzt. Der Thunerliof war im Jahre 1915 nicht
geöffnet; er bleibt auch dieses Jahr geschlossen.
Das Hotel Bellevue, das geöffnet .war und auch
dieses Jahr offen bleibt, hatte 1915 einen Betriebs-
iiberschuss von 10,000 Fr. erzielt. Der Betrieb des
Hotels Bellevue geht auch im laufenden Jahr
verhältnismässig befriedigend. Ueber die finanzielle
Lage der Gesellschaft hat (1er Vorsitzende ein:
gehend Bericht erstattet. Die Gesellschaft wird"
die Stundung für Verzinsung des 4%prozentigen
Obligationenkapitals von 1 Million Franken
nachsuchen. Mit der Konsolidierung der schwebenden
Verbindlichkeilen wird sich die Gesellschaft nach
Beendigung des Krieges und Wiederkehr normaler
Verhältnisse befassen.

Union Helvetia. Wie wir dem offiziellen Organ
der Union, Helvetia, Verband Schweizer
Holelangestellter, entnehmen, ist an Stelle des Herrn
Hermann Bieder Herr Rudolf Baumann von Basel
zum Generalsekretär des genannten Vereins
gewählt worden. Hr. Baumanu, der zurzeit Sekretär
der Basier Vormundschaftshehörde ist, bekleidete
von 1907 bis 1912 die Stelle des Sekretärs des
Kaufmännischen Vereins Basel.. In dieser Stellung
hat er sich durch seine vielseitigen Kenntnisse,
seinen Fleiss und seine Gewandtheit im Verkehr
nach allen Richtungen bestens ausgezeichnet". Mehrere

Jahre gehörte er dem Basler Grossen Rate
als Vertreter der Handelsangestellten an, deren
Interessen er in der Behörde mit vielem Geschick
zu wahren wussle.- Die Tüchtigkeit des Gewählten
und namentlich seine bisherige Tätigkeit sind
Gewähr dafür, dass es der Generaldirektion der
Union Helvetia daran gelegen ist, ihr Vereinsschiff-
lein auch zukünftig jm Sinne und Geiste von
Hermann Bieder, (1er stets ein besonderes. Gewicht.auf
gutes Einvernehmen zwischen Dienstherrn und
Angestellten gelegt hat, lenken zu lassen. Dadurch
folgt sie nicht allein bewährten Traditionen,
sondern ehrt dadurch auch das Andenken ihres
verdienten, leider allzufrüh verstorbenen
Generalsekretärs Bieder.

•»i i

lg! Verkehrswesen, ist
i

Wengernalp-Bahn. Wie wir vernehmen, hat
Sonntag den 2, Juli d. Js. die Betriebseröffnung der
Strecke Grindelwald-Scheidegg stattgefunden. Damit

ist die ganze Linie Lauterbrunnen-Scheidegg-
Jungfraujoch-Grindelwald eröffnet.

Das Gotthardgebiet. Aus Andermatt wird uns
geschrieben: Wie wir schon von vielen Besuchern
unseres Kurortes erfahren haben, herrscht noch
vielerorts die Meinung, man bedürfe, um Andermatt

zu besuchen, eines besonderen Ausweises, da
das Urserental militärisch gesperrt sei. Dem gegenüber

kann mitgeteilt werden, dass sowohl die
Strasse von Göschenen nach Andermatt (Schölle-
nen), als auch über die Oberalp und Furka frei
passiert werden können. Diese beiden letzteren
Strassen sind nun auch für Fuhrwerke passierbar.
Ebenso ist der Poslverkelir auf allen diesen Routen
bereits seit einigen Tagen eröffnet.!i :
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Basel. Nach der Zusammenstellung des
Polizeidepartements sind in Basel im Monat Juni 1916
5005 (1915: 5602) Fremde in den Hotels, Gast- und
Logierhäu'sern abgestiegen.

Luzern. Verzeichnis der in den Gasthöfen und
Pensionen Luzerns in der Zeit vom 1. bis 30. Juni 1916
abgestiegenen Fremden: Deutschland 461,
Oesterreich-Ungarn 52, Grossbritannien 24, Vereinigte
Staaten und Canada 25, Frankreich 189, Italien 82,
Belgien und Holland 77, Dänemark, Schweden,
Norwegen 25, Spanien und Portugal 17, Russland (mit
Ostseeprovinzen) 30, Balkanstaaten 36, Schweiz 3784,
Asien (Indien) und Afrika 14, Australien -,
verschiedene Länder 15. Total 4,832.

Zürich. Fremdenfrequenz in den Hotels und
Pensionen pro Monat Juni 1916: Schweiz 9,632,
Deutschland 1775, Oesterreich-Ungarn, inkl.
Lichtenstein 361, Italien 430, Frankreich 359, Spanien
und Portugal 61, Belgien, Luxemburg und Holland
193, Grossbritannien und Irland 79, Dänemark 13,
Schweden und Norwegen 35, Russland 80, übrige
europäische Staaten 154, Nordamerika 80, übrige
aussereuropäische Länder 85. Total 13,337 (1915:
11,551).

MAIlfllllOV sucht routinierter Schweizer
WnlUHKI Hotelier "und Restaurateur,

30 jährig, Korrespondent in- 4 Sprachen, Position.
Gefl. Offerten an Postfach 16978, Lugano. (281)



Konkursamtliche Liegenschafts¬
und Mobiliarsteigerung.

Im Konkurse des Andreas Suter, in Weggis, gelangt am
Dienstag, dan IS. Juli 1916, nachmittags 2 Uhr, Im Hotel Viktoria In
Weggis, an zwalte öffentliche Steigerung, die Liegenschaft

Pension Lindengarfen In Weggis
enthaltend ein Pensionsgebäude nebst Umschwung und
Hotelmobiliar (19 Fremdenbetten, 60 Sessel, 4 Divans, 26 Tisohe,
1 Buffet, 2 Kommoden, 10 Waschtische, 17 Spiegel,
Teppiche, TisohtUoher, Servietten und Lingen). Brandassekuranz
Fr. 28,000.—; Katastersobatzung Fr. 29,000.—; Grundpfand-
reohte ohne Zinsen Fr. 36,400.—; Sohatzung des Mobiliars
Fr. 3,086.—; Konkursamtlioho Pfandschatzung (Liegenschaft
samt Mobiliar) Fr. 32,000.—.

Das Mobiliar wird eventuell gesondert von der Liegenschaft

en bloo versteigert.
Die Steigerungsbedingungen liegen auf dem unterzeichneten

Konkursamte zur Einsioht auf. (434)

weggis, den 3. Juli 191«. Konkursamt Weggis.

WEINHANDLUNG
LENDI & Co., St. Gallen u. Chur

liefern die besten (451)

Veltliner Flaschenweine, Tiroler Spezial, St. Magdalena,
Malanser Eigenbau, Maienfelder, Churer Beerli.

Landesausstellung in Bern 1914: Für Bündner Rheinweine
Goldene Medaille. '

Hotel-8 Restaurant-

BuchführungEM
N

EM
N

Amerikanisches System Frlssh.
Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten Syetem durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von An-
erkennunnechrelben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie Gratii-
proepekt. Prima Referenzen. Blehte
aneh leihst in Hoteil und Beitan-
ranta Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Btlcher. Gehe aneh naeh
anawärti.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.
H. Frisch, Zürich I

Büeherexperte (10)

Haffee-flbschlag.
roh gerüstet

Santos, sup. Fr. 1.90 Fr. 2.40
HaTtl, erlesen „ 2.35 „ 3.—
Malabar, flaoh 2.80 „ 8.60

per Kilo, in Säoken von 20 Ko.
an franko, gegen Naohnahme.
Probesendungen v. 21/, u. 5 Ko.

UNION, Kaffee-Gesellsohaft,
Schaffhausen. (407j

Leere, gehrauohte

Uumiei-lUa
kaufen so lange Bedarf

Friederich, Hauert & Hänni,
Grossaffoltern :: Telephon 320.

St. Suberg (Bern).
Kfindltionsn: Fr.-.15 p.Stüok

ab schweizer. Talbahnstation.
Kisten und Harassen werden
franko retour gesohiokt.
Zahlung prompt, naoh Verifikation

der Sendungen. Zwei
halbe Flasohen werden als
eine ganze berechnet. (389)

WER
222 Stelle sucht
222 Hotel oder
22 Pension oder

Personal be-
2SS darf Inseriert
225 mit Erfolg in
222 der 1° Basel
222 erscheinen-
la den000000

HOTEL-REVUEl
Offizielles Orflan des

Schweizer Hotel ler-Vereine.

Zeugnis-Abschriften
"beiorgCdie""J"' (««)•

Hotel-Buchhandlung
Saanen (M. O. B.), Schweiz.

Trots enormemAnbehleg
verkaufe

Schmierseife
weiss, ä 35 Cts. per Kilo,
franoo Naohnahme; gute
Qualität, in Kübeln von 40 und
70 Kg. (318)

SckmleneitefalirikllllliDiIorffzarieh).

Zu pachten gesucht
von tüchtigen, zahlungsfähigen Fach*
leuten, ein existenzfähiges, aneh jetzt
arbeitendes Hotel mit oder ohne
Restaurant. Deutsche oder franzds.
Schweiz. Vorkaufsrecht erwünscht.
Eigenes Kapital zur Verfügung.
Offerten unter Ohiftre Z. P. 2915 befördert

die Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse, Zürich, LImmatqual 84. (419)

Ifnfere
berefjrfeti £efer

finf> gebeten, We 3nferenfeti
unfered Staffed ju berütf«
fidtffgen unO fid) frei fUn*

fragen utiö 2$efieffutigen
flefö auf We

<5cf)tneijer Dnfe(sRet>ue

* ju hejfefyen. *

neutrale Staatsangehörige, 25
Jahre alt, präsentable
Erscheinung, Bprachenkundig, im
Hotel- und ReBtaurationsser-
vioe bewandert, suoht Stelle
als Volontärin, in Hotel
oder Restauration. Gefl.
Offerten unter M. M. 4650 an
Bad. llosae, München. (427)

1 Gesucht 1
auf 1. September 1916
fUr die Leitung eines
christlichen Hospizes
mit Internat u. Kostgebe-
rei ein ohristliohgesinntes

|j| Hauselternpaar
mit gründlichen Kenntnissen

im Hotelfach und
der Küohe, und vertraut
mit ostsohweizerischen
Verhältnissen. Auskunft
erteilt Herr J. Heile"
mann "Stoib, Präsident

des Verwaltungsrates
des Hospizes zum

Johannes Kessler, St.
Gallen. Wohmmg: Gö-
thestrasse 25. (417)

IIIt a
MAISON FONDtE EN 4826

SWISS

Berne

Mtdaille
d'or

EHflWPflGHE

1914

nee Felicitations

du Jur;

(6)

MAULER *CIE
au Prieurö St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

1150 Meter
über Meer.

Grand Hotel u. Kuranstalt Viktoria.
Verkauf event. Verpachtung.

Haus 1. Ranges, in zentraler und schönster Lage Beatanbergs. 220 Betten, gedeokte
Verbindung zwischen Hotel und Kuranstalt. 2 Tennis, Wald, Quellen, sohattigo
Terrassen, grosse Parkanlagen, Ländereien und DependenzeD. Das ganze auoh sehr
geeignet als Sanatorium oder grössere Erziehungsanstalt. Näheres duroh den
Besitzer Fröd. Weber, Hötel de la Paix, Genf. (426)

Veltliner
: Weine :

offen und in Flaschen, offerieren in
feinen, gepflegten Sorten, aus besten Lagen

Meyer & Cie., Chur.
1 Muster stehen zu Diensten.

Gngatfiner-

IVU
./iigtwure

Erste und älteste
Schweizer Marke
Prospekte, Musler und Bar-
Rezepte gratis auf Verlangen

Iva General-Agentur
Erlachsfr.5 Bern Erlachstr. 5

(163)

Briefpapiere mit Firma
und Clidrä-Drudi, lore

oder in Hladis geheftet

[auperts,Bedinungen und

Imtel-Dradifadien aller
Urt zu mäßigen Preifen s

Sdiiüßiz. Dorlags- ^ÜÄ^ DrudtBüBi D.Bnlun
10 Leanhardilraße BflSßl Telephon 2511,4140

MIIiGIIiKIIIlAC"
7JomincrklcJdcr

IUSTIIiVISrONS
TENNIS-HOSEN
SOMMER ANZÜGE Ii

Basel, Bern, Qenävo, Lausanne,
Luzern, NeuchStel, St. Gallen,

Wlnterthur, Zürich 1..

Nachine ä laver.
On achöteraitd'ocoasion une

dite en bon ötat. Adr. les offres
sous ohiffre J 23934 L ä la Sociätö
Anon. sulsse de Publicity Haasen-
stein & Vogler, Lausanne. (4i2j

SCHWEIZER

tIGTEL-REUUE
—BH5EL—

Offizielles Organ u. Eigentum
d. 5chwelz. nnteller-Üerelns

Die „HdIeI-Revue"
eignet sich hauptsächlich
für Inserate, beireffend:

Beleuchtung»-, Helzungs-
Uiasch- und Closet-flnlagen
Persunen- u. Bepäckoufzüge

Speisebereitungsmaschinen
Bllber-.Porzellan-.BIaswaren
Lebensmittel,sou/le Getränke

BmeublementssowleTapeten
Teppiche,Unrhänge, Lingerie
Küchen- u. Keller-iJlenslllen

Kauf, Uerkauf und Pacht von
Höfels,Pensionen, Kurhäuser
Stellen-Gesuche und Offerten

DIREKTOR.
in allen Teilen sehr erfahren, arbeitslustig, mit vorzüg-.
liehen internationalen Verbindungen, sucht auf Neujahr
verantwortliche Direktion mit Kaution. Würde
sich auch an entwicklungsfähigem Unternehmen beteiligen.

Offerten unter Chiffre Z. G, 2307 befördert die
Annoncen-Exped. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

für tüchtigen Hotelier, mit
Kapital, nachweisbar rentablesSuche

Rotel oder

Rc$tauraiion$-6c$cbäff.
Pacht oder Kauf. Nur ganz seriöse und
vertrauenswürdige Offerten erbeten unter Chiffre

,,Hotel 1173" an Rudolf Mosse, Basel.

Garantiert
reine Tafel-Oliven-Oele
d. Speise-Oele

Boden- u. Linoleum-Wichse,
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen (315)

Sylvester Schaffhauser, Gossau (St. Gallen.)

Mg. DIREKTOR (123)

gesucht für Holel-Pension von 60 Betten, mit
Jahresbetrieb. Zukunftsstelle für tüchtigen, energischen,
im Hotelfache erfahrenen Mann. Eintritt 1. Oktober.
Offerten mit Zeugniskopien, Referenzen, Photo und
Gehaltsansprüchen unter Chiffre Z. V. 2971 befördert die
Annoncen-Exped. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

Kleines Kurhotel
sehr günstig zu verkaufen

event, zu verpachten. Offerten unter Chiffre Z. N. 2863
befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Moese, Zürich,
Limmatquai 34. (408)

Eonflssri»- u. Biscuiffabrili ^ [,ygg
empfiehlt Hotels, Restaurants u. Buffets nvopv TITCihr grosses Assortiment in den feinsten DluvUl 1 u
Spezialität „HOTELMISCHUNG"

Probebüchsen ä 4 Kilos, per Kilo Fr. 3.30. 37)

Feinster Kunst-Tafelhonig

L® '(gj {®< w 0 9 H ®/®

Beteiligung :: Direktion.
Verhältnisse halber wird tüchtiger Fachmann ge~

sucht, der sich mit grösserem Kapital beteiligen und
eventuell die Direktion eines nachweisbar sehr
rentablen Hotelgeschäftes übernehmen würde. Anmeldungen
unter Chiffre Z. S. 3068 befördert die Annoncen-Exped.
Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (4Si> Mg.

Zeltungen, BUcher,
Geschäftsbücher eto.
kauft für Schweizerische

Papierfabrik
Wilhelm Höfflin
Dornach (Solothurn).

Fiir diskrete Behandlung von GesohäftsbUohern wird garantiert.
Kaufe nook kurze Zeit

Kupfer, Messing, Zinn, Blei und Zink
zu Tagespreisen.

Man verlange Offerten. (40n Telephon No. 0124.

lip"
Ancien Directeur de Grands Hötels et propriötaire,

connaissanoe approfondie des langucB, habitant la
Suisse, cherche situation comme (404)

Direcleur, Snus-Directeur I
nu Chef dB reception.

Entröe immediate. Offres sous ohiffre Z. H. 2808 ä l'A-
genoe de publicity Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34.IL.—,5=,—J

Menage hotelier
trös experiments dans toutes les parties, oherohe pour Septembre

Direction d'hötel.
Accepterait ävent. aussi la location d'une bonne malson.
Ecrire ä T. R.f Eoole höteliöre, Conr-Lansanne. (430)

imminnminnamnunmimmiuninninnq
Heleuchtungs- oder S

Heizungsanlagen od. S

Cioseieinrichtungen 5

in Hotels, Pensionen, Kur-Anstalten g
oder Sanatorien besorgt, Inseriert mit B

Erfolg in der in "Basel erscheinenden

Schweizer HoteUReVue :
: Offizielles Organ des Schweizer Hotelier-Vereins. •' S

Wer

Gesucht auf 1. September ein

Direktor
für Restaurationsbelrieb. Jahresstelle. Offerten mit
Zeugnisabschriften, Photo und Altersangabe unter Chiffre
Z. P. 3040 befördert die Annoncen-Exped. Rudolf
Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (425)

2Betnfarten
in ttioWrner uni> gefdjmatftmffer SfueL

ftiijrunq hei jtoifen pretfen etnpfiefjff
<2>d>t»eis. #erto0$*Örucferet
* * 33öi)tn, 35afc(. * *

NEUCHATEL

PERRIER
SAINT-BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREduJURY
BERNE 1914.

(329)

Prima

Veltliner Weine
in

Flaschen
und

Gebinden
liefert

Lorenz Gredig
P0NTRES1NA „
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Actualites.
Dans tin de ses derniers romans im eeri-

vain contemporain fail jeler injuslement en

prison, sons tine accusation grave, le Iieros
innocent de son reeit. Tons les indices te-

mnigncnt conlre ce dernier et meine de proehes
parents ne peuvent guero douter de la taute
du jeune liomme; ils rompenl les relations
avee lui et rahandnnnciil ä son sort en tin
moment oil il aurail le plus grand besoin de
leur appui moral. Pen de jours apres l'ar-
restalion, l'aumönior attache A la prison visite
le reolus dans sa cellule: lui aussi il est con-
vaincu de la culpabilitc du jeune eeervele.
Enlre eux deux se developpe alors, sur la
morale divine el humaine, un dialogue im-
pressionnant an cours ducjuel I'eeelesiastique
conseille tres serieuscmenl an prelendu mal-
faiteur de faire francheinenl des aveux pour
ameliorer quelquo pen, par ce hon mouve-
menl, sa situation prosque perdue. Comme
le prisonnier renouvelle de plus fort l'atfirma-
lion de son innocence le saint homme se
laisse aller ü un leger emportement; il deroule
sous les yeux du jouvcnccau un long tableau
des sotlises, des vices et des dissipations de
la jeunesse, lanl el si bien (pie le malheureux
detenu finit par lui lancer ce cri de desespoir:
«Mais (pi'est-ce (pie lout cela pent bien me
faire?» et lA-dessus il econduit poliment son
visiteur.

L'hotellorie suisse se Irouve aujourd'bui
dans la situation de eel accuse desespere,
quoique malbeureusement elle ne soil pas
eoniplelemenl innocenle. 11 a ele dit ces deux
dernieres annees, dans la presse el en dehors
d'elle, beaucoup de choses sur les hoteliers
«qui n'auraient qu'A s'en prendre a oiix-menies
de la crise tpi'ils traversent». Les reprocbes
toucbant la speculation temeraire en matiere
de nouvelles constructions d'bölels el toucbant
le developpement irrationneb du luxe et du
contort leur sont jeles journellcment ä la face
en sorle qu'ils sont en droit de poser, eux
aussi, la question: a quoi done cela me serl-
i 1 ?». — Les plus zeles partisans el defenseurs
de rindustrie böleliere doivent reconnaitre
eux-nu'mes, il est vrai, (pie mesure d'apres
I'accroissemenl de la circulation lourislique
le developpement des en (reprises hdtelieres
avail, durant ces dix dernieres annees,
adopt« un tempo beaucoup trop rapide el que,
dejA avant la guerre, il v avail 1111 nombre
exagere d'hötels, ce qui a contrilnie A provo-
quer el ä precipiter la crise d'aujourd'bui.
Mais c'esl la seule laute elfeclive des hoteliers!
Car en ce qui regarde les autres imputations,
par exemple celles (rinslallalions, d'ameuble-
menls et d'amenagements trop confortables
et trop eouteux, la plupart sont refu tables par
des raisons peremptoires. II est possible qu'il
y ail (,-a el la, sous ce rapport, quelques erreurs
personnelles et (pie certains böteis de mince
importance se soient laisses aller A des
installations depassant, A de multiples egards, les
exigences el — ce qui est surloul important —
depassant la capaeite de paiemenl des clients,
dependant, meine sur ce point, on ne doit pas
generalise!', car les constructions hölolieros
coiiteuses, le deploicnienl du confort et du
luxe moderne n'elaienl, en etVel, generalement
que la consequence de la concurrence elran-
gere. Les puissants hotels-palaces des grands
centres niondiaux, des grandes metropoles, leur
exploitation affinee jusque dans les plus petits
details, les depenses qui s'y font en architecture,
en nmeuhlements el en installations techniques
out force rindustrie hölelierc suisse de s'on-
gager, elle aussi, dans la voie du raffinement du
logeinenl el de l'enlrelien el nos hoteliers out
(rautant moins pu se soustraire :i celte obligation

(pie la nouvelle tendance olfrait, en fait,
la seule possibilile de rester ä meine de sou-
tenir la concurrence et de resistor avoe des
chances de succes A la rivalite toujours plus
dure des pays elrangers. Tel est le motif pour
lequel on ne doit pas aecabler riuitellerie de
reprocbes inleinpeslifs, car si, dans des oas
isoles, des erreurs out öle cominises, I'ensem-
ble des hoteliers s'esl cependanl attache ä la
helle hiebe de garder A notre pays sa reputation

et son rang de terro de predilection des
voyages, line lache ä laquelle ils consacrent
le meilleur de leur energie. de leur goiit au
travail et de lours fortunes. Que des fautes
reelles ou iiuaginaires ne puissent pas etre
reparees avec des lamentations et des
reprocbes, nous le savons Ions. II ne sera done
pas change un iota :i la crise de l'botellerie.
quellos que soient les plainles proferees sur
la maniere pretenduement pen conunereiale
donl certains auhergistes geraient leurs hotels
avant la guerre et sur la speculation incon-
sideree dont riuitellerie s'esl rendue coupable
avant le bouleverseinent acUiel.

Reaucoup plus important par contre sera
pour celle-ci et pour ses creanciers le
Probleme consistant a trouver les moyens de
reinedier A la crise et d'acheminer sur de
bonnes voics le developpement 1'ulur des
all'aires hdtelieres. Car, ici aussi, eile est de
saison la devise qui dit: «Regarde en avant,
Werner, el non pas derriere toi!»

II pent etre tres souvenl profitable de jeler
un brill les yeux en arriere, de rapporter A

soi-mi'iue les experiences d'autrefois et de
trouver ainsi de nouvelles lignes directrices
pour l'avc'nir. Les plainles el les aveux de ses

propres faules sont, par contre, en soi sans
valeur s'ils ne conduisent pas A constater el
A reconnaitre oti l'erreur a ete commise et
oii il faul appliquer le levier pour obtenir
line amelioration. — Or ce stade, l'botellerie
semble l'avoir dejA depasse. Dans differents
voles a la derniere assemblee generale l'opi-
nion s'esl manifestee qu'il n'esl plus temps
pour rhdlellerie de resler la tele penchee dans
le recueillement el le desespoir el qu'elle doit
lendre toules ses fibres pour sortir de
Hinpasse acluelle et Iravaillcr a sa remise sur
pied el a son renouvellement compris d'une
maniere conforme an but poursuivi. Si dans
cetle action les hoteliers considercnt aussi les
dommages anterieurs et parliellement encore
existants subis par leur incluslrie et s'ils
veulenl categoriquement la disparition immediate

de ces causes morbides, on ne pourra
que saluer eel effort digne d'eloge. II s'agira
notamment de la question de la politique des
prix qui donne constamment lieu ä des
divergences et dans laquelle heurcusement il va
enfin etre fail table nette. En effet, depuis
dejA bien des annees avant la guerre, les larifs
hoteliers n'elaienl plus du tout en harmonie
avec les temps, ils n'etaient plus en rapport
avec les pretentions du public en fail de luxe,
de comfort el de commodiles et ils ne le-
naienl pas compte non plus de l'augmentalion
des prix des denrees alimentaires, en sorte
qu'on se demandait souvent comment les
hotels pouvaient subsisler avec les prix
movens (pi'ils avaienl. Mais la guerre a fail
de ce ehapilre line question brillante d'autant
plus que l'avilisseiuent des prix se pratique
d'une fa?on toujours plus ehonlee el il s'esl
avere que sans line reglementation el un
changement dans la politique des prix il ne
faul pas songer ä un retour de l'hdtellerie A

la prosperile. Si l'botellerie vent redevenir
une forme d'industrie rentable el vent de nou-
veau prosp'erer d'ici a un certain temps les
larifs hoteliers doivent etre mis en harmonie
avec les prestations des hotels dans la
cuisine, dans la cave el dans le logeihent. C'est
hi vraiment la question chi jour el l'Assemblee
generale l'a faite sienne en adoptant en
principe, presque sans reserve, les propositions

de la Commission speciale pour la question

de la reglementation des prix. D'impor-
tance loute particuliere parait etre avant tout
la resolution toucbant la creation d'organisa-
tions regionales qui out ete autorisees a fixer
pour leur district des tarifs ohligatoires pour
tons. De cette fa^on on a line garanlie qu'il
pent etre lenu compte des besoins de chaque
hotel plus aisement que si la reglementation
provenail de l'Union centrale. — Celle-ci
d'ailleurs se reservera toujours de dire le
dernier mot en cette matiere. Cependant A

l'Assemblee generale le desir a ele generalement
expriine que la Soeiete centrale ne devra pas
s'immiscer dans les affaires de details ni
pousser trop loin la reglementation, luais an
conlrairc laisser aux organisations regionales
et aux Socieles locales assez de jeu pour solu-
lionner chaque question dans le cadre des
grandes lignes directrices precilees, tout en
tenant compte des desirs regionaux. Cetle
pretention est absolument justifiee; toutefois
il conviendra de subordonner son execution A

la condition (pie les Socieles locales ne ren-
verront pas aux calendes grecques la fonda-
lion des organisations regionales et la
reglementation, mainlenanl decrelee, des prix hd-
teliers. Mais il n'y a pas danger de ce cöte-li.
Rien an conlraire. Les debats de l'Assemblee
generale nous out laisse l'impression que,
malgre les dilficulles existanles, les hoteliers
sont generalement convaincus de la necessite
de la reglementation uniforme des prix et que
par consequent ils ne tarderonl pas ;i seconder

de lout leur pouvoir les elTorts de la
Soeiete. Si de toule part il en est fait ainsi
avec l'energie et la force ngissante desirables
le succes est hors de doute et ainsi sera fait
le pas le plus important dans la voie du re-
tahlissenienl necessaire el de la consolidation
inlerieure de notre industrie, un pas sans le-
qnel, de l'avis des gens du metier, il ne pour-
rait pas etre remedie serieusement :i la crise
actuelle. II apparait ici egalement que toutes
les jeremiades sur les fautes d'antan ne

servent plus de rien et que seule la volonte
d'agir pent encore apporter le sccours el l'a-
melioration hint souhaites.

II a ete plusieurs fois question plus haut
d'aide et d'aelion de secours. Jndiquons, pour
terminer, ce qu'ä eel egard riuitellerie se pro-
met de l'Etat ces tout derniers temps.
L'Assemblee generale a ete nantie de differentes
propositions qui toutes furent votees dans le
sens d'une aide plus large de l'Etat. Quelques
desirs et-pretentions allerenl meine si loin
qu'ils furent, dejä dans la discussion, declares
inexeculables et, parlant, furent abandonnes.
On y a ele par contre generalement d'avis que
l'Etat a un inleret considerable ä se hater de
secourir l'hdtellerie, vue que l'efTondremenl de
nombreux hdlels aurail pour 1'economie
publique tonte entierc, que l'Etat a le devoir
de proteger, des consequences lamentables.
On ne s'y est cependanl pas dissimule les
difficultes qui s'opposcnt ä line action de
secours par l'Etat, car les lois fixent, ici comme
ailleurs, des limites Ires serrees et d'au Ire part
aussi les inlerels des creanciers pesent lourde-
ment dans la balance. — On s'esl done mis
d'accord sur ceei de redimier pour le moment,
du Conseil Federal, seulemenl la revision de
l'ordonnance hdleliere du 2 Novembre 1915
avec prolongation des moraloires, landis que
les autres desiderata, lels que l'actipn finan-
ciere de secours, la capitalisation des inlerels
eclnis, rinlroduclion de la clause de necessite
et autres projels seraienl renvoyes an Comile
pour plus amples examens el rapports. II y a
inconlestablemenl dans celte limitation la
preuve d'un haut discernemenl des hoteliers
relalivement A la possibilile de realisation de
leurs desirs comme aussi relalivement aux
ressources en puissance legale el materielle
de l'Etat, a qui l'impossible ne doit pas etre
demande. Mais si certaines revendications de
noire corporation paraissenl encore inopportunes,

dies ne doivent pas pour cela etre per-
dues dc vue, el, le moment venu, des efforts
lels que, par exemple, la question de la clause
de necessite figureronl de nouveau a l'ordrc
(lu jour. Les debats de la derniere session du
Conseil national juslifienl precisement, A eel
egard, les plus halites. esperances el nous
eomplons bien que le parlemenl el le Conseil
Federal accorderonl leur sanction A ce poslulat
de 1'bölellerie, malgre les hesitations de
certains juristes qui, pour des motifs de pure
forme, voudraient ne pas entrer en matiere
sur les petitions dc rindustrie holeliere.

Differer n'esl pas enterrer! C'est ce qu'on
peut dire de loute line serie de questions qui
lors de la derniere assemblee generale, n'elaienl
pas encore tout A fait mures pour la
discussion; elles ne sont pas le moins du monde
abandonnees, elles sont simplement conduiles
sous une forme modifiee vers leur solution,
Mais pour cela la Soeiete a besoin de l'entier
appui de ses membres, de l'esprit de corps
et de la solidarite desquels dependra ce resul-
tat, A savoir quelles visees parviendront A la
maturite esjieree et quelles visees n'y
parviendront pas. Nous eomplons formellemenl
que les temps difTiciles actuels Irouveronl
neanmoins tons les hoteliers A la hauteur de
leurs taches.

»•<-

La situation des hoteliers non-propri6taires

pendant la crise actuelle.

§§. La Soeiete Suisse des Hoteliers ne se

compose pas seulemenl d'hdteliers proprie-
taires des etablissements qu'ils exploitent. De
nombreux hoteliers non-proprietaires en font
parlie el on I droit au meine traitement et A

la ineme protection de la part de la Soeiete.
Et celle-ci n'a jamais fail de difference enlre
les deux categories de ses membres el dans
les mesures qu'elle a preconise pour attenner
autant que possible les consequences de la
crise devenu aigue par suite de la guerre euro-
peenne, elle n'a jias oublie de soutenir les
inlerels des hoteliers non-proprietaires.

En etTel dans la requete adressee au
Departement federal de Justice el Police par la
Soeiete Suisse des Hoteliers en dale du 31 Janvier

1915, on pent lire sous chilfre 3 ce qui
suit: Nouvelle discussion de la question de
savoir si pour l'hölellerie suisse — tout comme
en France — des prescriptions exeeptionnelles
ne peuvent pas etre ediclees concernant un
riclai a accorder pour le paiement partial on
total des interets hijpothecaires et des layers.
on eventuelleinenl une dispense de paiement,
ainsi que le renvoi des amortissements.

Dans l'annexe III an complement de
requete du 4 Fevrier 1915 il est demande qu'on
eludie aussi la question de savoir si, tout

comme en France, line partie du fermage.
d'une maniere plus generale, une partie de
l'interet, ne denrait pas etre abandonnees

DejA dans sa premiere reponse le Departement

de Justice el Police fit remarquer que
l'uniquc mesure qui pouvait etre envisage« etait
un sursis des interets hypothecates el des
amortissements. «Pour le rest«», continua-l-il,
«les propositions que vous nous avec soumises
se hcurlcnl A de graves dilficulles. II ne faul pas
oublier qu'A cote de 1'interel du debileur se
Irouve l'interet du creancier, et que, s'il est
parfaitement exact que souvenl les. debiteurs
ne pourront payer les interets qu'avec beaucoup

de pleine, il n'esl pas moins vrai que
les creanciers on I un Ires grand besoin des
interets.»

En presence de celte reponse il ne restait
rien d'autre A faire au Comile de la Soeiete
qu'A abandonner les propositions que le gou-
vernemenl eslimait de loute fagon irreali-
sables, s'il ne voulail pas eomprometlre la
reussite des demarches qui presentaient quelques

chances de succes. Mais il n'esl pas
possible, en face des efforts qu'il a effeetues pour
faire inclure les hoteliers non-proprietaires
dans les mesures auxiliaires qu'il preconisail,
de l'accuser aujourd'bui de n'avoir pas fait
tout son devoir vis-A-vis de ces derniers.

Lorsque, au courant de 1'annee derniere,
la Soeiete Suisse des Hoteliers a effeclue ses
demarches en favour de mesures auxiliaires
pour rindustrie boteliere, il etait permis de
pr.evoir une duree assez courle de la guerre
el de juger que le point culminant de la situation

critique etait alteint. Malheureusement
eel espoir trompeur ne s'esl pas realise. Les
affaires de l'induslrie boteliere en Suisse ne
font qu'empirer el rien lie permet encore de
prevoir le lerme de cette calamite.

Pour celte raison il est temps que quel-
que chose se fasse eil favour des hoteliers
ne se trouvanl pas an benefice de
l'ordonnance de sursis el ne voulant pas
profiler de la mesure du sursis general accordee
A tons les debiteurs qui, par suite de la guerre
et sans qu'il y ait de leur faule, se trouvenl
dans une situation ne leur permetlant plus
de salisfaire entieremenl leurs creanciers. Les
hoteliers en question out pris l'initiative et out
fail adrcsser an Conseil Federal une requete,
due A la plume de M° Raisin, avocal el an-
cien depute aux Etats A Geneve, dans laquelle
ils demandent A etre mis vis-A-vis de leurs
bailleurs dans une situation somblable A celle
que le proprietaire d'hötel qui beneficie du
sursis occupe vis-A-vis de ses creanciers
hypothecates.

Voici le texte de cette requete:

Geneve, le 26 Juin 1916.

Monsieur le President du Conseil Federal,

Permeltez-moi de vous demander si le
Conseil Federal ne devrait pas iiitervenir pour
sauvegarder la penible situation des hoteliers
non-proprietaires envers leurs bailleurs. Ceux-
ci ne sont pas tons disposes A tenir compte
des circonstances et A accorder, A leurs loea-
laircs, des rabais sur le prix du loyer, ou des
delais pour tenir leurs engagements. Je con-
nais, A Geneve, en ce moment, trois lenanciers
d'holels qui sont menaces d'expulsion, alors
que leurs maisons sont A peu pres vides. II
me semble que cette categoric d'hoteliers peut
etre aussi bien protegee que celle des hoteliers
proprietaires, dont line ordonnance föderale
a fixe les droits. Les deux situations sont, au
fond, semblables; le proprietaire paie au
creancier hypothecate le loyer de son argent; le
locataire paie le loyer de l'immcuhle. Iis de-
vraient etre, les uns comme les autres, au
benefice des meines moraloires, car ils souf-
frenl des meines inaux et pour les meines
causes.

Si le sursis general entrainait la suspension

des poursuites de la part des proprietaires,

la categoric d'induslriels dont je parle,
aurail la ressource de le demander, mais cela
n'esl malheureusement pas le cas, et il n'y a

qn'une nouvelle ordonnance du Conseil Federal

qui puisse remedier .A leur situation qui
est aussi digne d'interet que celle de leurs
confreres proprietaires.

Veuillez agreef, Monsieur le President, 1'as-

suranee de ma haute consideration.
signe: Raisin, avocat,

ancien depute aux Etats.

Nous esperons vivement que cette requete,
si digne d'etre prise en consideration, aura
pour effet d'amener notre Gouvernement A

envisager la necessite de prendre des mesures
en favour des hoteliers non-proprietaires.

Ce n'est du resle pas la premiere fois ail
courant (le cette annee que le Conseil Federal



se trouve en face d'une teile Fernande. Nous
voulons rappeler le diseours prononee par
M. Bertoni, Conseiller national, ä l'occasion de
la discussion sur le rapport de neutralite dans
la session des Chambres föderales qui vienl
d'etre close. Ce membre du parlement deinau-
dait qu'il soit fait quelque chose eu faveur
des hoteliers non-proprietaires dans le sens
indique dans la requele el M. le Conseiller
federal Müller, chef du Departement de Justice

et Police, a promis d'examiner la question.
Jusqu'ä present le Conseil Föderal s'est garde
autanl que possible de porter alleinte aux
regies de droit civil, mais la situation si lamentable

des hoteliers non-proprietaires semble
jnslifier meine dos derogations au droit
materiel.

II y a done lieu d'esperer que le moment
est venu de venir en aide ä eetle categoric
d'hoteliers qui ne sc trouvent pas encore au
benefice de mesures auxiliaires speciales et
qu'on leur donnera l'occasion de se ressaisir
et d'afl'ermir leur position chancelanle. Nous
souliendrons celle demarche aulanl (|u'il sera
dans notre pouvoir.

>•<-

Impot federal de guerre.
(Etude destinde aux hoteliers et ä leurs clients.)

(Suite.)

IV. Les societös anonymes, les societes en
commandite par actions et les sociötös
cooperatives au sens du Code des obligations

vis-ä-vis de I'impot federal de guerre.
Nous avons expose precedemment les rai-

sons qui out conduit le legislateur federal a

soumeltre ces personnes morales a un impöt
special, ainsi que la nature de eel impot. Nous
n'y reviendrons plus ici.

Generalites.
II nous faut relever ici deux points qui se

rapportent a des personnes morales elrangeres
possedant en Suisse des immeubles settlement,
ou loules ou partie des enlreprises, el aux
personnes morales domiciliees en Suisse et
possedant ä l'etranger des immeubles. ou des
enlreprises.

Les personnes morales elrangeres sont
assimilees en principe aux personnes
physiques etrangeres pour le paiement de l'impöt
de guerre. Si eile ne possedenl chez nous que
des immeubles, l'impöt sera peryu sur toute
la valeur de ces immeubles el, a la difference
des personnes physiques, auciine deduction ne
leur est accordee. Les personnes morales
elrangeres exploilanl toute leur entreprise en
Suisse doivent etre mises sur 1111 pied d'egalite
avec les personnes morales domiciliees en
Suisse. Les personnes morales etrangeres en-
fin qui possedent une partie de leur entreprise
ä I'ötranger et une partie en Suisse doivent
etre classees suivant leur fortune on leur pro-
duil entiers, mais 1'impot est reduit dans la
mesure repondant ä la proportion reelle qui
existe entre l'cxploilation ä elranger el l'en-
semble de l'entreprise.

Quant aux personnes morales domiciliees en
Suisse et possedant des immeubles et des
enlreprises ä l'etranger, l'impöt de guerre est peryu

ä leur egard comme pour les personnes
physiques se trouvant dans des conditions egales.
La taxation et le classement ont lieu sur la
base de la fortune ou du produit entier, mais
l'impöt est reduit sans autre en proportion de
l'importance de ces immeubles; si elles veulent
jouir d'une reduction proportionnee sur_ le
produit de l'exploitalion de l'entreprise, elles
doivent fournir la preuve que les capitaux y
engages sont frappes a l'etranger par 1111 impöt

semblable a l'impöt de guerre el qu'ils
correspondent ä la proportion de l'exploitalion

ä l'etranger a l'entreprise entiere.
Ces regies ne s'appliquent pas seulement

aux personnes morales soumises a I'impot
special, mais ä toutes les personnes morales
etrangeres 011 suisses possedant des immeubles
ou des entreprises sur la valeur ou le produit
desquels l'impöt de guerre est leve.

A. Societes anonymes et societes en comman¬
dite par actions.

Ces personnes morales ne jouisscnt pas de
l'cxcmplion d'une fortune inferieure ä 10,000
francs 011 d'1111 revenu inferieur a 2500 francs.

1° Fortune imposable. Elle se compose:
a) de remission totale du capital-actions

verse ou 11011. L'imposilion du capital-actions
11011 verse pent parailre une anomalie. M. le
professeur Steiger demonlre cependant qu'elle
est justifiee. D'apres sa statistique dans l'an-
nuaire financier suisse de 1914 les societes
d'assurance suisses ont verse un capital de
30,32 millions de. francs, tandis que le capital
non verse depasse 79,15 millions de francs.
D'aulre part il faut relever le fait que le laux
d'impöt sur le capital 11011 verse 11'est que la
moilie du taux applique au capital verse;

b) du fonds de reserve;
c) des untres disponibililes qui represen-

tent 1111 ac.lif de la societe. Les instructions
du Departement des finances indiquent
specialcmenl que sont imposables: le
solde aclif ä nouveau; la part de benefice
de l'annee precedent» versee au fonds de
reserve el aux disponibilites, pour an tan t qu'elle
ne figure pas dejfi dans Ic'bilan aux c.oniptes
en question; les disponibililes pour l'extension
de l'entreprise et l'amelioration des installations,

pour I'amorlissemenl du capital-actions
ou du capital-obligations, pour le paiement
de futurs dividendes, impöts et autres engagements

11011 encore existanls 11 1'epoque de la
cloture du com pie precedent el les «reserves
tacites».

2° Deduction autorisee. Les fonds de pre-
voyance sociale lie sont pas compris dans la
fortune imposable. II faul comprcndre dans
celte categoric tons les fonds dont les capitaux
ou le produit sont destines aux employes el
non aux actionnaires: caisses de pensions, de
maladie, etc.

Les dettes ne sont jamais deduites, parce
que l'impöt special est peryu sur lout l'actif
social.

Le calcul du capital social est base sur le
compte de l'annee 1915 que les societes
doivent produire avec les comptes annuels de
1912 ä 1914. Les societes nouvellement foil-
dees qui 11'ont encore clöturees aucim compte
annuel doivent annexer ä leur declaration
d'impöt leur bilan d'ouverture.

3° Tau.r de I'impot. Le taux est calcule sur
la moyenne des dividendes resultant du produit

net des annees 1912 ä 1914, ou, si la
societe est plus recente, du produit net des
annees de son existence. II comporte sur la
fortune imposable autant de fois 1111 pour mille
que la societe a verse de pour cent de
dividende sur le capital-actions. Toulefois, le laux
est limite dans le sens qu'il est 2 pour mille,
meine lorsqu'aucun dividende 011 1111 dividende

(inferieur :i 2 pour cent a ete verse et qu'il
ne pent etre superieur a 10 pour mille. Pour
le capital-actions non verse le taux est egal a
la moitie de celui qui est applique pour le
capital verse.

Voilä le principe. Pour les meines raisons
cependant qui ont fait introduire la regie que,
si le revenu imposable d'une personne
physique de 1915 est superieur ä la moyenne
resultant du revenu des annees 1913 ü 1915,
I'impot est peryu sur le revenu de 1915, 011

a introduit dans 1'arrete le passage suivant:
«Toutefois si le produit de l'exercice de 1915
permet de repartir un dividende plus eleve
que la moyenne des dividendes des annees de
1912 ä 1914, ou des annees qui se sont ecou-
lees depuis la fondation de la societe, e'est le
dividende reparti en 1915 qui fait regie pour
le taux d'interet.»

Relevons de suite que ee texte 11'esl pas
clair. S'il doit avoir une signification quel-
conque, il aurait fallu dire que «e'est le
dividende que la societe aurait pu repartir en 1915
suivant le produit du capital et suivant le texte
des Statuts qui fait regle pour le taux de
Linieret». Car on a entendu faire lomber sous
I'impot les profits (le guerre el on a voulu
eviter que les societes, pour se soustraire a
celte obligation, ne distribuent pour l'annee
1915 1111 dividende irop petit et aucunement
en rapport avec le produit de la societe. Cela
ressort sufTisamment des lermes: «Si le produit

de l'exercice de 1915 permet de repartir...»
Les aulorites dc contribution devront done

toujours faire le calcul necessaire pour se
rendre compte si le dividende reparti en 1915
correspond au produit realise.

B. Societes cooperatives
au sens du Code des obligations a I'exception

des societes d'assurance concessionnaires.
L'impöt special 11 percevoir des societes

cooperatives est calcule sur leur revenu net.
1° Le revenu imposable se compose:
a) du monlant des ristournes reparlies aux

membres. Si les ristournes sont failes en
nature, e'est le prix de revient (le ces objets
qui fait regie;

b) de l'inleret du capital de la corporation;
c) des disponibililes pour l'extension de

l'entreprise et l'amelioration des installations,
pour la couverture des impöts futurs et d'au-
tres engagements 11011 encore existanls 11 l'e-
poque de la cloture du compte precedent;

d) des amorlissenienls sur les terres et les
bätiments, sur le materiel (Sexploitation, sur
les tilres et autres biens dont la valeur inven-
lariee elait dejä inferieure ä la valeur
imposable avant le versement des amortisse-
111 en ts;

e) de la plus-value du solde a nouveau
compare ä celui du compte precedent.

2° Deductions ä faire. Peuvent etre deduits:
a) les frais necessaires pour obtenir le

travail; ils sont ii calculer comme pour les
personnes physiques;

b) les aniortissemeuts normaux admis dans
la pratique 011 des versemcnts etTecluös dans
cette mesnre a un fonds d'ainortissement;

c) la part du revenu qui est dövolue, en
vertu des Statuts ou des c.onlrats, aux
employes 011 ouvriers;

d) les allocations pour des buts de prö-
voyance sociale.

3° Calcul de I'impot. Nous retrouvons le
meine principe que celui qui est ii la base du
calcul de l'impöt des societes anonymes. II
faut prendre la moyenne du revenu net des
annees 1912 ä 1914. Mais, si le revenu de
1915 est plus eleve que cette moyenne, e'est
lui qui fait regie.

4° Taux de I'impot. 11 est fixe a 4% sur la
rislourne accordee aux soeielaires et a 8%
sur le reste du produit net.

C. Societes d'assurance concessionnaires.
Elles paient l'impöt de guerre sur les

primes suisses. Pour calculer I'impot 011 pro-
cede comme pour les societes anonymes ou
cooperatives. Le taux est fixe A 5 pour mille
sur les primes.

D. Les autres personnes morales.
Dans la mesure 011 elles ue sont pas exone-

rees enlierement ou partiellemeut de l'obliga-
lion de payer l'impöt de guerre, comme la
Confederation et les cantons, ainsi que leurs
elablisseiuents el leurs entreprises, la Banque
nationale, les communes el les autres corporations

et institutions de droit public ou eccle-
siasliques, etc., l'impöt est peryu sur leur
fortune, .comme e'est le cas pour les personnes
physiques. Le taux ne pent, toulefois, etre
superieur si 10 pour mille.

(A suiore.)

• '•»•«•••ijj Mise-en-garde! j"!
Mr. Ernens, Hotel de Russie, ä Geneve, prie

les collegues de l'avertir, si dans leur hotel
se trouve Georges Drivas, sujet grec ou turc,
negotiant en tabac, et conseille de ne pas faire
credit.

Vient de paraitre

MANUEL DE DROIT CIVIL
1 ä l'usage de l'hötelier suisse

s
publie si la demande et sous les auspices
de la Societe Suisse des Hoteliers, par
le Dr. B. Feuersenger, Bale; edition fran-
yaise par le Dr. O. Leimgruber, Berne.
Prix Fr. 5.—. Les commandes sont
reyues par le Bureau central de la
Socidtd Suisse des Hoteliers, Bäle (compte |
de cheques postaux V 85).

Offene Stellen * Emplois vacants

Für. Inserate Mitglieder Nichtmitglieder
bis ZU 8 Zeilen Spesen extra Mit Unter Chiffre

werden berechnet berechnet Adrette Schweiz Autland

Erstmalige Insertion Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 3.50 Fr. 4.—
Jede ununterbroch.Wiederhol. „ 1.— „ 2.— „ 2.50 „ 3.—
Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit je 50 Cts. und

bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den

Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach

der ersten Insertion verabfolgt.

Chef'Culslnier est demande par bonne famllle anglaise pour
aller ä Sierra-Leone (Afrique.) De preferenoe Suisse frangäis,

kg« de 30 ä 35 ans. Bons gages. Eerire ä Mme. Wilkinson, Hotel
Richemond, Geneve. 1571

Commis de cuisine est demandd pour le Piccadilly Hotel
k Londres Gages 25 sb. ä 35 sh. Blanchi; voyage aux fraiB

de l'ouvrier. Eerire ii Mr. Victor (chef), Piccadilly Hotel, Londres. 28

Gesucht: l Küchengouvernante; 1 Auto-Chauffeur
und 1 Kellneriehrling. Offerten unter Chiffre Z. B. 4657

an die Annoncenexpedition Rudolf Mosse, Zürich. 459

Gesucht für sofort gewandte, im Service durohaus bewanderte
Sa altochterw sowie ein junger CasserOller'Küchen'-

bursche. Offerten mit Photo und Zeugnisabschriften u.
Altersangabe an Grand Hotel & Surselva, Waldhaus-Flims. 1570

Gesucht ftlr erstklassigen Höhenkurort für die Sommersalson:
1 tüchtiger Commis-'PAtissler» der in der Zubereitung

der Entremets durchaus erfahren; eine tüchtige Kaffeeköchin;
2—3 im Service erfahrene, sprachenkundige und gutpräsentierende
Saaltöchter uud eine geübte Maschinenstopferin.
Offerten mit Bild und Zeugniskopien erbeten. Chiffre 1585

Gesucht für Sanatorium und KurhauB: 1 Masseuse und
Bademeisterin; ferner eine Masseusevolontörin

und (eine Krankenschwester resp. Krankenpflegerin
und 1 Hausbursche für sofort. Gchaltsansprüche (mit
Zeugnissen, Photo und Lebenslauf umgehend einsendeu. Chiffre 1563

Portler~Conducteur, jüngerer, fleissiger Mann, wird in
erstklassiges Passantenhotel in Provinzstadt SUddeutschlands

gesucht. Muss absolut nüchtern und von gutem Charakter sein.
Offerten mit Photo erbeten. Chiffre 1569

Secrtaire~Volontalre est demandee de Buite. Offres avec
references et photo ä 1'Hdtel Montreux, Lausanne. 458 (433)

ServIertOChter, freundliche Bpracbenkundige, gesucht für
Hotelrestaurant in Zürich. Jahresstelle. Chiffre 1568

A Die Einsender von Bewerbungs-
schreiben werden hiemit

wiederholt aufgefordert, ihren Offerten nur
Photographien in Visitformat, möglichst
unaufgezogen, beizufügen. Für eingesandte
Originalzeugnisse übernimmt die Expedition keine
Verantwortung. Antwortmarken, die ihren Zweck
erreichen sollen, werden am vorteilhaftesten auf
das Bewerbungsschreiben selbst, statt auf den
Briefumschlag, lose augeheftet.

Stellengesuche-Oeiiiandes de places

Bis zu 6 Zeilen. Jede Mehrzeile 25 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen). .Fr. 2.— Fr. 2J50

Jede ununterbrochene Wiederholung „ 1.— „ 1.50
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in

obigen Preisen inbegriffen.
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.

1Si :H»• B"1 Bureau & Reception, j!3
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Bureauvolontärln. Gewandte, seriöse Tochter sucht pas¬
sende Stelle. Spricht deutsch, franz. und englisch. Ch. 074

Demoiselle de bureau* connaissant la partie et de toute
confiance, cherche place de suite ou pour la saison dans

hötel de montagne de pröförenee. Certificate et references k
disposition. Eerire sous Y 3164 L a S. A. Suisse de publicity Haasen-
stein & Vogler, Lausanne. 27

Direktor (Schweizer), milltärfrei, fach- und sprachenkundig,
mit la. Referenzen, sucht passende Stelle bei bescheidenen

Ansprüchen, event, auch als Sekretär. Offerten unter Chiffre
Z. K. 2060 an die Ann.-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmat-
quai 34. 441 (272)

Secrötaire~demoiselle. Suissesse frangaise, presentant
bien, possedant belle ecriture, au courant des langues et de

chaque comptabilite, ainsi que reception, machine ä eerire, dösire
place ä l'annöe dans bon hotel, si sossible ponr de snite.
Pourrait aussi surveiller le service de salle oti aider ä la mai-
tresse de malson. Chiffre 999
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Salle & Restaurant. i"jb®5 a—BaBa*BaaaaBBBaaaBaaBaBBBBaBaBBBaaaaaaaBBaBaBaaBBBaaaaBBBBaBaB*aaBa"

Buffetdame oder Gouvernante^Generalstelle sacht
tüchtiges, erfahrenes Fräulein. Deutsch und französich

perfekt sprechend. Prima Zeugnisse. Chiffre 15

l^ellnerlebrling. Intelligenter Jüngling, 17 Jahre, mit Kennt-f\ nie der französischen Sprache, sucht Stelle als Kellnerlehr-
Hng. Offerten unter Chiffre Z. G. 2957 befördert die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 454 (422)

Oberkellner* Schweizer, 31 Jahre, der 3 Hauptsprachen
mächtig, mit sämtlichen Bureauarbeiten und Reception

vertraut, sucht passendes Engagement. Prima Referenzen des In-
und Auslandes zu Diensten. Chiffre 994

Obersaaltochter* ges. Alters, im Ilotelfach tüchtig und
selbständig arbeitend, sprachenkundig, sucht auf den Sommer

Engagement. Passantcnhotel bevorzugt. Prima Zeugnisse zu
Diensten. Chiffre 975

Saailehrtochter. Junge Tochter, intelligent, arbeitssam und
treu, sucht Stelle als Saallehrtochter in besseres Hotel. Spricht

etwas französisch. Chiffre 6

Saaltochter (I.) Gebildete Tochter, deutsch, französisch u.
englisch sprechend, sucht Stelle als erste Saaltochter oder

Gouvernante in besseres Hotel. Chiffre 13

Saalvolöntär. Junger Mann, deutseh, franz., englisch nnd
italien. sprechend, mit praktischen Vorkenntnissen im Service,

gegenwärtig Schüler einer Hotelfachschule, wünscht sich im
August und September im Saal eines guten Hauses zu betätigen,
um im Oktober seine Studien in der Hotelsohule fortzusetzen.

Chiffre 996

Saalvolontärln. 20jährige, seriöse Tochter sucht Stelle in
gutes Hotel (Höhenkurort). Chiffre 691

Serviertochter. Intelligente Tochter, der 3 Hauptsprachen
mächtig, im Saal- und Restaurationsservice tüchtig, mit

Bureauarbeiten vertraut, sucht Stelle in besseres Hotel oder
Restaurant. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 9

Serviertochter. Junge Tochter, im Nähen und Servieren
bewandert, sucht Stelle in Hotel oder Pension. Chiffre 998
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Cuisine & Office.
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Aide-Volontär. Znr weiteren Ausbildung sacht junger Koch
aus guter Familie Engagement, event, auch als Volontär in

der französischen Schweiz. Chiffre 5

Chef de cuisine* enorgique, exempt de service militaire,
Suisse frangais, parlant allemand, 35 ans, cherche engagement.

Saison ou k Tannäe. Adresser offres sous chlffrc B. W. 5787
k l'Agence de publicity Rudolf Mosse, Bftie. 456 (428)

Koch* tüchtiger, 23 Jahre, sucht Stelle als Aide oder selbst-
ständig. Patisseriekundig. Prima Zeugnisse. Offerten anter

Chiffre Z. S. M. 689 befördert die Annoncen-Exped. Rudolf Mosse,
Zürich, Limmaquai 34. (432) 4»7

Pätlssier (II.) Juuger, militärfreier Pätissier, sucht Stelle als
zweiter in Hotel oder Konditorei. Zeugnisse zur Verfügung.

Chiffre 2

Waren~ u. Boncontrolleur* tüchtig u. sprachenkundig,
sucht dauernden Posten. Chiffre 14
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Iii Etage & Lingerie, jgj
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I Ingöre. Gelernte Weissnäherin sucht Stelle als Ling&re
L. oder Zimmermädchen, in Hotel oder Pension. War schon in
Hotel I. Ranges tätig. Chiffre lf

Zimmermddchen* tüchtiges, die 3 Hauptsprachen sprechend,
mit Zeugnissen aus ersten H userc, sucht Stelle. Eintritt

köqnte sofort erfolgen. Chiffre 10
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Ü! Loge, Lift & Omnibus, j"!
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ooncierge» sprachengewandter, tüchtiger, zuverlässiger Mann,
Ls mit guten Empfehlungen von Hotels ersten Ranges, inilitär-
frei, sucht Stellung als Boleher oder auch als Conducteur. Cb. 987

Portier~Conducteur, tüchtiger, zuverlässiger u. sprachen-
kundiger Mann, gesetzten Alters, mit guten Empfehlungen,

Bucht baldmöglichst Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 995
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121 Bains,Cave&Jardin. f{|
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Kellermeister* tüchtig und solid, milltUrfrel, mit guten Zeug¬
nissen nnd Referenzen, sucht Jahresstclle. Offerten unter

Chiffre Z. F. 2981 befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse,
Zürich, Limmatquai 34. (424) 455
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r\eneralgouvernante. Geschäftstüchtige, gut präsentierende
13 Hoteldirectrice gesetzten Alters, wünscht bei bescheidenen
Ansprüchen Vertrauensstelle als Generalgouvernante-Sekretärln
in gutem Hause; würde event, auch feines Restaurant Ubernehmen.

Chiffre 960

Gouvernante. Tüchtige, erfahrene Hotelgouvernante, deutsch,
franz., engl, und italien., gut präsentierend, energisch,

selbständig, sucht passende Vertrauensstelle. Jahresstclle bevorzugt.
Chiffre 16

Gouvernante. Intelligente Tochter, im Hotelfach bewandert,
deutsch, französisch und englisch sprechend, sucht Stelle als

Gouvernante in besseres Hotel. Dieselbe hat einen Bachhaltungskurs
absolviert und würde sich auch gerne Im llureau betätigen.

Chiffre 3

Gouvernante (Anfängerin). Junge, energische Tochter sucht
Stelle als angehende Gouvernante in nur erstklassiges Haus.

Chiffre 12

H eizer«Reparateur sucht Stelle in Hotel oder Wäscherei.
Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 1000

Ho(el«Schrelner, tüchtig im Polieren von Möbeln, sacht
Stellung. Würde auch andere Arbeit Übernehmen. Zeugnisse

von erstklassigen Häusern. Chiffre 086

Junge Tochter (Schwedin), gut deutsch sprechend, mit Vor¬
kenntnissen im Französischen, Absolventin eines lialbjahres-

kurses in einer Hotelschule, wünscht auf künftigen Herbst In der
französischen Schweiz Posten neben Gouvernante. Würde auch
im Bureau aushelfen. Chiffre 007

Zur sefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,
um Rücksendung der noch bei ihnen lagernden
Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von seiten der Angestellten legen uns
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der
säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die so
lästigen Reklamationen nicht mehr an uns gerichtet,
sondern direkt vorgebracht werden können.
Desgleichen werden die inserierenden Angestellten
ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen
Interesse möglichst rasch zu beanworten.

Die Expedition der „Hotel-Revue".


	

